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Vorwort
Während der Drucklegung dieser Arbeit ist J H Mordt

mann am 4 Juli 1932 aus voller wissenschaftlicher Arbeit
heraus von dannen gegangen Wenige Wochen darauf am
10 September hätte er das achtzigste Lebensjahr vollendet
Wissenschaftliche Ehrungen mannigfacher Art waren ihm für
diesen Tag zugedacht Er hat ihn nicht erleben sollen

Von schweren Schicksalsschlägen die über ihn herein
gebrochen ließ Mordtmann sich nicht niederbeugen Aufrecht
ging er einher tagaus tagein war er unermüdlich an der
Arbeit Noch am 30 Juni hat er bereits zu früher Morgen
stunde im Seminar für Orientalische Sprachen eine Vorlesung
gehalten um dann den Vormittag daselbst in gemeinsamer
Arbeit mit mir zu verbringen Nicht das mindeste Zeichen
körperlicher oder geistiger Ermüdung war an ihm zu bemerken
Kaum war er in seine Wohnung zurückgekehrt da befiel ihn
plötzlich die Krankheit die wenige Tage darauf seinem Leben
ein Ziel setzte

Er selbst war von Todesahnungen nicht frei geblieben
Mordtmann liebte es nicht von Tod oder Unglück zu sprechen
Während der letzten vier Jahre in denen die Arbeit an alt
südarabischen Inschriften uns fast täglich zusammenführte ist
nie ein solches Wort über seine Lippen gekommen Aber
einem Briefe vertraute er es an den er mir heute vor einem
Jahr am 30 November 1931 geschrieben hat unmittelbar
nachdem wir wiederum mehrere Stunden gemeinsam gearbeitet
hatten

Dieser Brief beginnt mit den Worten Nach mensch
licher Voraussicht werde ich das Jahr 1932 er
leben aber schwerlich überleben Man kann ihn
als Mordtmanns sabäistisches Testament bezeichnen Es ist
in ihm von verschiedenen wissenschaftlichen Plänen die Rede
an denen sein Herz hänge
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Auf dieses Schreiben kam Mordtmann am Tage vor seinem
Tode zurück als ich zum letzten Male zu kurzem Besuch bei
ihm weilen durfte Es war ihm sichtlich eine Beruhigung als
ich ihm die Versicherung gab ich würde alle Kräfte daran
setzen die von ihm noch geplanten altsüdarabischen Arbeiten
zur Ausführung und Vollendung zu bringen

J H Mordtmann war nicht nur der Altmeister der Sa
bäistik nicht nur einer der besten Kenner der türkischen
Sprache und der türkischen Realien er verfügte auch auf
anderen Gebieten der Wissenschaft vom Alten und Neuen
Orient über eine Gelehrsamkeit die einen immer wieder in
Erstaunen setzte Er besaß eine umfassende allgemeine Bil
dung wie man ihr in unseren Tagen nur selten begegnet
Seine Anmut und die Vornehmheit seines Charakters zogen
einen jeden in ihren Bann der in nähere Berührung mit
ihm kam

J H Mordtmann hat ein hohes Alter erreicht der Wissen
schaft ist er zu früh entrissen worden

Bei der Korrektur der zweiten Hälfte der vorliegenden
Arbeit und der Ausarbeitung der Indices hat H Schlobies
mir zur Seite gestanden Ich bin ihm auch darüber hinaus
für wertvolle Hinweise verpflichtet die noch im Text selbst
oder in den Nachträgen und Druckfehlerberichtigungen ver
wertet werden konnten Auch an dieser Stelle möchte ich der
Hoffnung Ausdruck geben daß sich Schlobies Mitwirkung
auch bei den von Mordtmann und mir zum Teil begonnenen
zum Teil erst ins Auge gefaßten Arbeiten wird ermöglichen
lassen

Die Reproduktion der Inschriften ist aus Ersparnisgründen
nur zum kleineren Teil Tafel A H im Lichtdruck zum
größeren Teil Tafel I XX nach Zeichnungen erfolgt die
Herr Dr E Zippert in dankenswerter Weise gefertigt hat
und zu denen er die folgenden Bemerkungen beisteuert

Die Inschriften wurden in möglichst großer Genauigkeit über photo
graphischen Aufnahmen der Vorderasiatischen Abteilung gepaust nur in Zweifels
fällen wurden die Originale verglichen Bei allen Inschriften ist ein Licht
einfall von links oben angenommen worden

Mit Rücksicht auf die D eu tli c h k eit der Texte mußte bei Inschriften
mit vertieften Schriftzeichen darauf verzichtet werden anzudeuten ob die
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Vertiefung muldenartig gerundet oder kantig ausgekerbt ist Dieser Verzicht
wird durch die Tatsache erleichtert daß wohl in allen Fällen der Kerbschnitt
angestrebt ivurde und es lediglich von der Sorgfalt der Arbeit abhängt wie
nahe eine Inschrift diesem Ziele gebracht worden ist Bei Inschriften mit
vertieftem Untergrund den sogenannten Relief Inschriften Nr 42 46 wurden
in allen Fällen gestrichelte Grundlinien hinzugefügt die als Arbeitshilfe des
Steinmetzen in den Originalen wohl stets vorhanden gewesen aber nur in ver
einzelten Beispielen heute noch zu erkennen sind

In fast allen Texten ist auf eine Angabe der häufig noch sichtbaren
Hilfslinien verzichtet worden Nur in einem Falle Nr 19 war die
genaue Wiedergabe der Hilfslinien geboten da sich aus ihnen erkennen läßt
daß die Inschrift unvollendet geblieben ist In Inschrift Nr 9 sind die Hilfs
linien im Original bis zu gleicher Tiefe wie die Schriftzeichen ausgearbeitet
und darum in die Zeichnung aufgenommen worden Sofern sich auf der
Oberfläche des Originals einer Inschrift vom Steinmetzen offenbar beabsichtigte
Höhenunterschiede vorfinden Nrr 1 b 28 39 41 48 58 60 ist die
Reliefkante durch eine strich punktierte Linie angedeutet
worden

Ein praktisch gangbarer Mittelweg zwischen genauer Übereinstimmung
mit dem Original und Deutlichkeit der Zeichnung mußte bei der Wiedergabe
von Zerstörungen und Verwitterungen der fast durchweg stark beeinträch
tigten Inschriften gesucht werden So sind Schraffuren nur dann eingesetzt
worden wenn ein Zeichen oder Teile eines solchen durch tiefere Aus
bröckelung vollständig zerstört sind Lag dagegen lediglich eine A b
Schleifung vor so wurde das Zeichen in leichteren Fällen ergänzt in
schwereren sein Umriß durch gestrichelte Linien angedeutet
oder durch unschraffierte Lücken unterbrochen z B Nr 6

Abbröckelungen am Rande der Steine sind durch einfache Umriß
linien angedeutet worden und zwar auch dann wenn sie Schriftzeichen zer
stört haben Der jeweils äußere Umriß einer Zeichnung gibt die größte Aus
dehnung des Originals wieder Brüche erscheinen in den Zeichnungen bei
genau aneinanderpassenden Teilen als einfache Linien von Rand zu Rand
bei Verlust größerer Verbindungsstücke als tiefschwarze Flächen

Während der Drucklegung ist in der Zeitschrift Le Museon
1932 S 91 116 ein Aufsatz von H Grimme unedierten
südarabischen Inschriften des Berliner Staatsmuseums erschienen
In ihm werden die Nummern 7815 5324 5326 3842 5314
7813 5312 und 5319 der Vorderasiatischen Abteilung der Ber
liner Museen behandelt Eine Veranlassung unsere Lesung und
Erklärung der betreifenden Inschriften danach in irgendeinem
Punkte zu modifizieren liegt nicht vor An dieser Stelle
möchte ich mich auf folgende Bemerkungen zu Grimmes Aus
führungen beschränken
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S 91 ff Die Existenz des südarabischen Gottes Nasr
brauchte nicht erst ans VA 7815 s nnsere Nr 32 bewiesen
zu werden da Nasr beispielsweise schon in der Anrufung der
Götter MM 1573 erscheint

S 101 ff Zur Warnungstafel VA 3842 war das Gegen
stück VA 7809 heranzuziehen s unten Nr 55/56

S 103 ff Grimme hat übersehen daß VA 5314 mit VA 5342
zu vereinigen ist s unsere Nr 1

S 108 f Die Grabsteine VA 7813 und 5312 sind in unsere
Veröffentlichung nicht aufgenommen worden da H Schlobies
sie in der unten Seite 2 angekündigten Arbeit über archäolo
gisch interessante Stücke des Berliner Museums behandeln will

S 112ff Die erste Zeile von VA 5319 ist nicht wie
Grimme meint eigene Erfindung des Fälschers sondern stammt
aus CI 540 Z 16 s unten Nr 61

Berlin 30 November 1932 Eugen Mittwoch



Im Jahre 1886 erwarben die Königlichen Museen in Berlin
durch Kauf von Eduard Glaser drei Inschriftensteine einen
Räucheraltar aus Sandstein eine Bronzetafel und eine Anzahl
kleinerer Gegenstände aus Metall und Holz mit altsiidara
bischen sabäischen Inschriften Dieser Ankauf legte den
Grund zur Sammlung altsüdarabischer Altertümer unserer
Museen 1 Wenige Jahre darauf im Jahre 1891 ge
langte ein zweites Los von Inschriftensteinen die Glaser auf
seiner dritten Reise gesammelt hatte durch Schenkung von
Rudolf Mosse ins Museum Es umfaßte über 30 Inschriften
steine zum Teil von beträchtlichem Umfange und eine große
Anzahl kleinerer Altertümer meist ohne Inschriften Die
Sammlung ist zusammen mit einigen wenigen Stücken die aus
anderen Ankäufen und Schenkungen stammen in Heft YII
der Mittheilungen aus den Orientalischen Sammlungen der König
liehen Museen zu Berlin Berlin 1893 beschrieben worden

Unter den Inschriften befanden sich auch drei in minäi
schem Dialekte der in der Berliner Sammlung bisher nicht
vertreten gewesen war

1 Sie tragen in Glasers Sammlung die Nummern 262 302 304 324 326
335 336 Nach Glaser stammen Nr 262 CI 285 aus jir ln Nr 302

CI 37 aus Hadaqän Nr 325 335 und 336 aus Harim die Nummern
304 und 324 CI 38 und 30 hatte Glaser in San ä erworben ihr Fundort
und der von 326 steht nicht fest Die fünf Inschriften Gl 262 302 304
324 336 sind zuerst von D H Müller in den Sitzungsberichten der Preuß
Akademie der IFis,s 1886 S 839 856 und gleichzeitig von Glaser selbst in
seiner Schrift Mittheilungen über einige aus meiner Sammlung stammende sa
bäische Inschriften Prag 1886 S 1 75 herausgegeben worden Glaser hat
daselbst S 76 außerdem noch die Nummern 325 326 und 335 veröffentlicht

2 In seinen Studien zur südarabischen Altertumskunde II MV AG
1901 Heft 2 S 31, hat O Weber auf Grund einer Angabe von Hommel
behauptet daß die minäische Inschrift Gl 871 sich in Berlin befinde und in
der Publikation der Mittheilungen übersehen sei Das ist unrichtig Davon

MVAeO 37 1 Mordtmann Miltwoch 1
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Sämtliche Inschriften mit Ausnahme der eben erwähnten
minäischen sind dann in die seitdem erschienenen Teile des
Pariser Corpus der himjarischen Inschriften CI aufgenommen
worden

Größere Ankäufe in den Jahren 1910 bis 1913 haben dann
unsere Sammlungen um weitere wertvolle Stücke bereichert
Sie bilden den Gegenstand der gegenwärtigen Publikation
Besonders hervorzuheben sind die qatabänischen Texte Die
hier beigegebenen Faksimile sind abgesehen von den paar
Fragmenten die zufälliger Weise in mechanischen Reproduk
tionen vorliegen die ersten Wiedergaben qatabänischer Texte
die geeignet sind eine Vorstellung von den Eigenheiten der
qatabänischen Schrift zu geben

Bedauerlicher Weise fehlen bei sämtlichen Steinen die
Provenienzangaben Aus dem Inhalt der Inschriften ab
gesehen von den qatabänischen läßt sich ihr Fundort auch
nicht annähernd erschließen

Nicht aufgenommen sind die Steine die in jüngster Zeit
durch Rathjens und von Wißmann in die Vorderasiatische Ab
teilung der Berliner Museen gelangt sind Sie sind ebenso
wie ein Inschriftenstein der Hermann Burchardt verdankt
wird VA 3489 in unserer Bearbeitung der Rathjens von
Wißmannschen Sammlung 1 veröffentlicht worden Ebenso sind
die geschnittenen Steine und ähnliche Kleinfunde deren Inter
esse überwiegend auf archäologischem Gebiete liegt einer
anderen V eröffentlichung vorbehalten worden

Die Anordnung des Stoffes hat es mit sich gebracht daß
die sprachlich und inhaltlich wichtigeren Texte zu denen na
mentlich die qatabänischen Inschriften Nr 47 58 zählen
erst im zweiten Teil dieser Arbeit erscheinen Derjenige
Leser der sich in erster Linie für die Geschichte und Kultur

wird sich Weber als er die Leitung der Vorderasiatischen Abteilung der
Berliner Museen übernahm selbst überzeugt haben Der Stein ist nicht im
Berliner sondern im Stambuler Museum s den türkischen Katalog vom
Jahre 1315/1895 S 1 Nr 1 wo Weber i J 1915 Gelegenheit hatte ihn in
Augenschein zu nehmen

1 Rathjens v Wißmannsche Südarabien Reise Band 1 Sabäische In
schriften bearbeitet von J H Mordtmann und Eugen Mittwoch Ham
burgische Universität Abhandlungen aus dem Gebiet der Auslandskunde
Band 36 im folgenden als MM bezeichnet



des alten Südarabien interessiert mag die archaischen Frag
mente Nr 1 8 die Baninschriften Nr 9 12 namentlich
aber die recht unerfreulichen TlW/ Urkunden Nr 13 16
zunächst überspringen und mit den kultischen Texten Nr 17

40 beginnen mit den qatabänischen Inschriften fortfahren
alsdann zu Nr 1 16 zurückkehren und mit der Grabinschrift
Nr 41 den Reliefinschriften Nr 42 46 und den Falsifi

katen schließen

Hinsichtlich der Umschrift der sabäischen Schriftzeichen
der Art und Weise wie Eigennamen zur Erleichterung der
Aussprache mit Vokalen versehen worden sind verweisen wir
auf MM S Xf Die Abkürzungen für die zitierten Werke
siehe ebenda S XIV ff sind gleichfalls beibehalten



A Sabäisehe Inschriften
I

Inschriften der älteren Zeit
1 Zwei zusammenhängende Bruchstücke a VA 5314 33x 17 cm r

und 1 abgebrochen unten vollständig b VA 5342 20 x 12 cm an allen
Seiten abgebrochen Bustrophedon

snHixnmhiii Y irf m
i n KorfN n H i n i i tho i n i n A
ix w i iiv h i n ih ima i tfi i s nd

asilnnri bhsInlnaKnal ah
la hyK la ha l anyV 1 3 1 hall ny
In pniyrriftlahVioIxafr lf al j aha

1 r König von Muha mir m hat gebaujt
2 mit Ja di ll Baijin und mit Sumhu c all Janüf und

mit Jatl a 3 mar Baijijn König von Saba und Ilra bb Du
Halil als Weihga be

Z 1 Das Volk von Muha mir und seine Könige sind uns aus den
von Rhodokanakis in seinen Attsabäischen Texten I herausgegebenen In
schriften Gl 418/9 und 1000 A in denen von ihren Kämpfen mit den Herr
schern von Saba berichtet wird näher bekannt geworden Derselben Epoche
gehören unser Text das Bustrophedonfragment CI 363 und vielleicht auch
MM 158 an in denen Muhamir erwähnt wird Die Anrufungen sabäiseber
Herrscher in Z 2 f zeigen daß Muha mir damals von Saba abhängig war
Die beiden Wörter am Schluß der Zeile sind vorläufig nicht zu deuten

Ö3Tf kann kaum etwas anderes sein als T 3 V dem
ersten Buchstaben eines Substantivs das in M bezw im und dann ist
mfl männl Substantiv von der Wurzel J Qjv

Z 2 Den Namen der angerufenen Herrscher gingen wohl die Namen
von Gottheiten voraus Wir kennen bisher zwei sabäisehe Herrscher die
den Namen jxin 1 m t dem Beinamen p geführt haben
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1 2 Makrab von Saba Sohn des m1 10X170 der die Stadt
mauern von Nasq erbaut hat s die identischen Inschriften Hai 280

312 314 323 325/6 328 331/2 340 348 CI 634 1
2 3 i König von Saba Sohn des im I 8313 Vater des

im I nVaaiD Großvater des 113 laN m s Hai 51 CI 601 Gl
105 CI 126 Fr LVI Gl 481 bei Rhodokanakis St II S 15 ff
Ryckmans 13 und dazu die Ausführungen von Rhodokanakis a a O
S 16 ff und Altsab T I S 14 f

Es ist von vornherein wahrscheinlich und bisher auch allgemein ange
nommen daß die in den solennen Anrufungen zusammen genannten Herrscher
auch nahe verwandt in der Regel direkte Aszendenten bezw Deszendenten
des an erster Stelle genannten Herrschers waren Es wird daher der unter
2 angeführte 3 1 schon aus diesem Grunde für unsere Inschrift ausscheiden
Aus den gleichen Erwägungen kommt für die Identifikation des an zweiter
Stelle angerufenen tpi i 5/noit von den drei Makärib die diesen Namen
und Beinamen geführt haben s zur folgenden Inschrift Nr 2 nur der
i jp Sohn des laK5 r n Betracht der nach Hai 45 CI 631 den

Tempel Jäfi m 05/31 in Sirwäh erbaut hat Er wird ein Bruder des jij j
sein wie auch Conti Rossini angenommen hat dagegen Rhodokanakis Alt
sab T I S 14 Anm 1 Den darauf folgenden Namen der in der Lücke
verloren gegangen ist ergänzen wir mit Hilfe der Anrufungen in der Inschrift
von Marib von der mehrere Stücke nahe bei einander in der Umfassungs
mauer der alten Stadt eingelassen sind CI 502 Fr L XLVIII Fr
xl ix m ifrMnlatp I m I I m I pjn I rn I m I o anrn Im

J xaS I ahoa I qr I natp I p I n I latssrn
Jati amar Baijin Sohn des Sumhu ali erscheint auch in den Damm

bauinschriften CI 622 und in den Inschriften die sich auf den Mauerbau
von Marib beziehen CI 629 732 und Fr XLIII ferner Gl 797 Grohmann
GötterSymbole S 20 und in drei Bauinschriften aus ed Duraib Gl 1558

1560 Grohmann a a O S 22
Gegen die vorgeschlagene Ergänzung scheint zu sprechen daß in den

angeführten Inschriften Jati amar sich als Makrab von Saba bezeichnet wäh

1 Die Herausgeber des CI lesen allerdings den ersten Namen
aber das Zeichen das sie als Anfangsbuchstaben des Namens auffassen
bildet sicher einen Teil des Symbols das am Anfang dieser Inschriften an
gebracht ist s Grohmann Göttersymbole S 22

2 Der Anfang der Inschrift liegt wohl in CI 733 Fr XLV1I vor
Fr XLIX betrachten die Herausgeber als Bruchstück eines Duplikats von
Fr XL VI CI 629 Die von Arnaud kopierten Inschriften hat Glaser
wiedergefunden s dessen Reise nach Märib S 74 In der Anrufung der
Bustrophedoninschrift CI 418 Z 3 f Jati amar Jadi ll und Sumhu ali be
zeichnet der erste Name den Jati amar Watär Vater des Jadi il Baijin und
des Sumhu ali Janüf In der Inschrift Gl 1693 Rh KT 11 S 41 Z 3 er
scheinen die drei Namen in umgekehrter Folge Jadl ll Baijin und Sumhu

ali Janüf und Jati amar Watär
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rend er in unserem Texte König von Saba genannt sein würde und man
könnte versucht sein in dem an letzter Stelle genannten Herrscher den ersten
König von Saba zu sehen Dazu ist zu bemerken daß wiederholt in den
ältesten Inschriften Makärib und Könige von Saba neben einander erwähnt
werden So ist z B in der Inschrift Gl 1693 Z 3 f die Rede von dem Kriege
den die Makärib Jadi Il Baijin Sumhu ali Janüf und Jati amar Watär und
die Könige von Saba I nVöSl g e g en Qatabän geführt haben Für das
Verhältnis der Könige zu den Makärib von Saba ist ausschlaggebend die
Auslegung der ersten Worte von Gl 1000 A Rhodokanakis Altsab T I
S 20 ff in der der große Makrab Kariba ll von seinen Taten berichtet Sie
lauten Folgendes hat zueigen gegeben Kariba il Sohn des Damar all Makrab
von Saba da er König wurde dem Gott Almaqah und dem Volk Saba
u s w Rhod Das Wort das Rhodokanakis mit da er König wurde
wiedergibt lautet im Sabäischen in3 H3 un heißt wohl eher als er noch
König war d h bevor er zur Makrabwürde gelangte Z 14 f werden die
Gebiete erwähnt die der König von Saba ihm dem König von Nasan
verliehen hatte inSiTn I J7S3N Damit ist nach Rhodokanakis
der Stifter der Inschrift der Makrab Kariba il gemeint Aber natürlicher ist
es den Ausdruck auf einen seiner Vorgänger zu beziehen Jedenfalls zeigen
die angeführten Stellen daß in der älteren Periode der sabäischen Geschichte
Makärib und Könige sich nicht gegenseitig ausschließen und es erhebt sich
die weitere Frage wie sich diese beiden Würden zu einander verhalten haben
Vermutlich war der Makrab ursprünglich der eigentliche Herrscher dem die
Könige der Städte vgl die Könige von Marjab I CI 37 7 und
Stämme unterstanden Es wird auch noch weiterer Materialien bedürfen um
festzustellen ob die Makärib Priester waren und ob wirklich ein Übergang
von der Theokratie zur weltlichen Herrschaft stattgefunden hat wie man das
bisher als selbstverständlich angenommen hat vgl MM S 15 Anm 2

Z 3 Neben den Göttern und Herrschern wird noch angerufen ein
Angehöriger der alten Sippe derer von Halil vgl den pjT Dpn Gl 1G87
und 1772 aus Sirwäh bei Rhodokanakis KT II S 52 und 64 sowie den
Ammisafaq b Ammikarib b Ilizfar 1 Dü Halil Gl 1752 ebendaher bei Rho

dokanakis a a O S 53 Die banü Hizfar sind eine bekannte Eponymen
familie Wie Gl 1752 zeigt gehört sie zu den von Halil die sich
gelegentlich auch Ph r nennen vgl Rhodokanakis
St II S 149 und III S 32 Wie hier wird auch in dem Bustrophedon
Fragment CI 491 zum Schluß neben den Gottheiten und Herrschern ein
Kabir Aqjän angerufen Der Name s t wiederholt belegt CI 300 l
340 2 5281 663 2 rpbpn als Apposition zu dem Objekt von Z 1 wie
in der alten Inschrift CI 439 eine Verbalform ist hier nicht am Platze
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i attar Dü Wd m Kablr des ganzen Stammes der Ar
jäm hat geleitet für seinen Gebieter Iläarah b Sumhu all
Janüf 2 die ganze Anpflanzung und Bewässerung der 5 md und
llbbäume und den ganzen Bau des Wasserreservoirs Gailän
und aller Kanäle und 3 und des Brunnens Rawlj m von der
Sohle des Wasserlaufes bis zur Spitze und zwar mit Marmor
ausgekleidet für die Palmenpflanzungen At abän Matarän
Ma tam m 4 und Dü Funüwat m und Samtänhän das sind die
Palmpflanzungen des Königs die Niederung von Dii Wd m im
Sirr Rämän Und es haben gebaut und gegraben in der Nie
derung der Palmpflanjzungen vier Gemeinden und ihre Freien
und Und er hat geleitet für seinen Gebieter Damar all

B

Z 1 Der Name mit Attar vgl qatabänisch oya mit
Amm findet sich nur in älteren Texten CI 492 780 und Fr XII Mep
Ep 2682 sowie in der alten Eponymenfamilie 0 iQTn CI 282 Z 6 f und
bei den Königen von Harim Hai 151 153 u 154 CI 516 Über die
sabäischen Kabire vgl Rhodokanakis St II S 149 f Plural der
Nisbe von ija l wie jTix von findet sich auch noch CI 536 3 Votiv
inschrift für Dü Samäwi unbekannter Herkunft Kaiman ist der Name eines
bait CI 3222 und MM 24 s CI 4321 und 607 5 Bezeichnung eines
Stammes oder Stammeschefs 3 In dem Ausdruck pnS der Harim
inschriften ist Raimän Name einer Gottheit inma 1 I DTj n leitete den Bau
für seinen Gebieter wie in den qatabänischen Inschriften Gl Nielsen 1119 2 ff

15812 unten Nr 52 ähnlich SE 451 bei Rhodokanakis St III
S 42 In der hadramautischen Inschrift von Obne bei Rhodokanakis Afösafc T I
S 69 Anm 6 erscheint dafür die VIII Form wie in Z 5 unserer Inschrift
Über Gebrauch und Bedeutung der V Form s MM S 137 f Ilsarah
b Sumhu all Janüf ist wie seines Vaters Name beweist Mitglied der sabäi
schen Makrabdynastie Wir kennen bisher drei Makärib die den Namen
Sumhu all mit dem Beinamen Janüf geführt haben

1 S J Sohn des Jatl amar Hai 45 CI 631
2 Jadi l Dirrih CI 6363 Damar all CI 623 Gl 513 und 514 bei Rho

dokanakis St II 97
Da in der Makrabdynastie Großvater und Enkel in der Regel denselben

Namen führen vgl Rhodokanakis St II S 23 wird der Sumhu all Janüf
Vater des Jati amar Baijin Fr XII Gl 525 bei Rhodokanakis a a O
S 102 XIII Hai 678 CI 622 Gl 523 bei Rhodokanakis a a O
XLVI CI 629 mit Sumhu all J oben 1 und der Sumhu all J unserer In
schrift mit S J oben 3 identisch sein Denn es unterliegt wohl keinem
Zweifel daß der in Z 5 genannte Gebieter Damar all ebenfalls ein Sohn
des in Z 1 genannten Sumhu all Janüf ist Er wird identisch sein mit dem
Damar all Baijin Sohn des Sumhu ali Januf König von Saba der Stam
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buler Inschrift Nr 887 Der Name Ilsarah der in späterer Zeit als Königs
name vorkommt ist hier wie auch CI 374 Name eines Prinzen und zwar
nicht des Thronfolgers Er scheint in älterer Zeit der Secundogenitur vor

behalten gewesen zu sein
Z 2 Die Anfangsworte werden von Rhodokanakis St III S 8 die

ganze Pianierimg und Anpflanzung der berieselten Plätze und der ilb Bäume
übersetzt Doch dürfte vielmehr den Herausgebern des CI darin beizupflichten
sein daß nicht nur sondern auch das in den Parallelstellen CI 610 3
und 6115 damit verbundene qj eine Baumart bezeichnet ppX wird ein
technischer Ausdruck sein der sich auf Baumzucht bezieht Von derselben
Wurzel liegt in dem Fragment CI 158 2 und 605 bis 3 IfPS vor i das wie eine
verlängerte Perfektform auf j aussieht Uber xfc 57a und 7nNB s zu
MM 1 Z 1 nD3üQ h er zuerst Die Wurzel fehlt in den semitischen
Sprachen die Bedeutung des Wortes ist vorläufig nicht zu ermitteln

Z 3 f Qrn kommt auch sonst als Name von Brunnen vor s MM 78 C
Im Ausdruck i j von bis gehört dem Sabäisch der Makrabperiode
an während ify statt fy die jüngere Form ist d ST bezeichnet wohl die
Sohle der Brunnenanlage Zu sind die Bemerkungen von Rhodoka
nakis St II S 98 zu vergleichen Im Folgenden werden die Palmen
pflanzungen des Königs fünf an Zahl namentlich angeführt
nach Gl 1000 B Rhodokanakis Altsab T I S 79 ff Z 6 f vom Makrab
Kariba il Watär erworben kommt als Name eines n den alten
Inschriften Gl 481 bei Rhodokanakis St II S 15 ff Z 1 und CI 611 QaflNn
CI 399S vor oniJS 7 und inJÜOtff sind neu Uber den Ausdruck l a
in diesem Texte der nach seinem sonstigen Inhalt der Makrabperiode an
gehört s die Bemerkungen zur vorhergehenden Inschrift und die Bemerkungen
der Herausgeber zu CI 490 nifl ist bereits aus CI 378 4 und 392 4 be
kannt und wird auf Grund einer in Freytags Lexikon angeführten himjari
schen Glosse der Gamliara als planities gedeutet s ZI MO XXXII S 204

Z 5 D nX I nya lX JL0I Die Stellen an denen in den
sabäischen Inschriften vorkommt sind an den Fingern abzuzählen CI 392 7
Cantineau V b 4 dazu infiy un d 1 S IX Mischdialekt von Harim
lürmnx lre Freien vgl Gl 1000 A Rhodokanakis Altsab T I S 19 ff
Z 6 lrnasn hmn I Dill I npaVx lVl ebenso Z 9 und 12 ebenda Z 18
irm I xnfr I in 1 er Plural CI 80 Amräntafel Z 8 lanminSl llanYinX

Für die folgenden AVorte UTPafl I 1H2Ü37 sind wir mangels Parallel
steilen auf Vermutungen angewiesen Zunächst ist es unklar worauf sich
die beiden Suffixe 1, j beziehen ferner ob in die Präposition qj steckt
und inT 2 n 3 T Suffix zu zerlegen ist oder ob py zur Wurzel
und 13 zu gehört Für die zweite Eventualität spricht die Ähnlichkeit
mit der eben aus Gl 1000 A angeführten Stelle Dann wären py und pa
etwa die festen Ansiedler und die Nomaden 113 könnte in injnN IT 3
Hai 86 CI 576 und in n pT I P3 Hai 359 CI 518s vorliegen vgl
auch noch lanilNl lanin3 CT 191 MM 44 2 Die Schlußworte

3 I können zu rpi i j/naty I h I der was weniger wahr
scheinlich zu j iJa i Snai ergänzt werden
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Im vorliegenden Text fällt mancherlei auf
Das Vorkommen der Makärib in Z 1 u 5 beweist daß die Inschrift

der ältesten Epoche der sabäischen Geschichte angehört Bestätigt wird dies
durch die Erwähnung der Palmenhaine pxÄX Z 3 in sprachlicher Hinsicht
durch das lfj in derselben Zeile Von einem solchen alten Texte er
wartet man daß er in Bustrophedonschrift oder in archaischen Lettern ein
gegraben ist während er uns tatsächlich in linksläufiger Schrift und schönen
modernen Buchstabenformen entgegentritt Höchstwahrscheinlich liegt uns
nicht die Originalurkunde sondern eine in späterer Zeit angefertigte Repro
duktion vor die als Ersatz des beschädigten oder unleserlich gewordenen
Originals dienen sollte Ahnliches kommt in der griechischen und römischen
Epigraphik wiederholt vor Bekannte Beispiele sind die Säule des Duilius
und die archaische Inschrift von Sigeum

Es fallen ferner die Berührungen mit den Inschriften von Harim auf
Von dem EN war bereits zu Z 1 die Rede Dazu kommt der Stamm

der an die iq der Hariminschriften erinnert und der Gebrauch
des Wortes Z 5 das sonst nur in Harim zur Bezeichnung eines Volks
teils verwendet wird Die Votivinschrift CI 536 deren Verfasser sich

nennen ist dem Du Samäwl gewidmet Dü Samäwi ist aber speziell
der Gott von Harim Sollte das alles nur Spiel des Zufalls sein

3 VA 5317 21 x 13 cm an allen Seiten abgebrochen

in a Mh N I ah I Vxsnt 1
Fragment vom Ende einer Inschrift mit Anrufung von Herrschernamen

aus der Makrabperiode vgl die Sammlung ähnlicher Stellen bei Rhodo
kanakis KT II S 49 ff an denen Jadl ll ständig vorkommt

4 VA 7817 Auf drei Seiten einer rechteckigen Libationstafel Br
der Längsseiten 21 cm der Schmalseiten 13 cm H 10 cm

I3N HW 3 Y 3 Ion Mpn ointfa
Ma hür m hat dies dargebracht dem Wadd m
Die Inschrift ist vollständig Das Objekt fehlt wie manchmal bei

den kurzen Aufschriften von Weihgeschenken vgl CI 467 MM 137 und 171A
OlrlB ü h er gewiß Eigenname kommt sonst noch CI 83 Z 3 f vor wo es
weder als Eigenname noch appellativ einen befriedigenden Sinn ergibt s Rho
dokanakis St II S 15 Anm 1

5 VA 5335 78 X 27 cm rechts abgebrochen

i I IXHI 3VX ITPIl

a y I I rafr I rn I anirn hna
na I lrrnyxV I a hin I nosn
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gemäß beider Bericht den als Zeugen bestätigten Am
mlka 2 rib und Haita ll b Gra rän und beider Kollegen

Es liegt das Ende eines längeren Ediktes vor Die Parallelstellen sind
ci 570 z 9 f n I p I i DSDn I p I naKD n I lap 1 1 nsrafc 1 nana I ana

I d g e äß dem Beschluß dem als Zeugen dienen Halak amar
b T b IT und die mit ihm und Prideaux VIII Louvre 24 bei H Deren
bourg Supplement aux lnscr Sab et Himy du Louvre in der Eev d Assyr
VI S 41 und dazu die Herausgeber des CI zu 570 Z 9 Z 2 inai a

QpT yaiy Über die Bedeutung dieses Ausdrucks besteht Einigkeit
nachdem Rhodokanakis zuletzt s KT II S 101 Anm 3 ap a s Verbalform
anerkannt hat es werden damit die Ohrenzeugen die sog Sollemnitäts
zeugen bezeichnet Im Hebräischen wird Qp vom Auftreten der Zeugen ge
braucht Psalm 271 2 Hiob IG 8 arabisch j lit die Zeugen beibringen

rin eine Ableitung von kommt sonst nicht vor Die Sippe pj j
Z 2 erscheint auch in den Subskriptionen der qatabänischen Inschrift SE 80
Rhodokanakis Timna S 14 ff Z 19 Das Dualsuffix von anSOI be

zieht sich wohl auf die beiden vorhergehenden Namen Wenn die Inschrift
mit dem Worte schloß entspricht dieser Ausdruck dem I der oben
angeführten Inschrift CI 570 Z 9

5 VA 7776 40x27 cm r und 1 und unten abgebrochen

OjnWhn 1 lhphamhtiw
lir rfTOolW NatfX ösrlp i

331 I PS w ie hier zusammen in der folgenden Inschrift und in der Bustrophedon
inschrift CI 638 Objekt fehlt sowie in den minäischen Inschriften Hai 1884
208 3 und 462 3 wo es das Wort fp regiert Das erste Verbum wird auch
CI 369 von der Herrichtung einer Grabanlage Qp gebraucht

In welchem Zusammenhang der in Z 2 genannte zum übrigen
Inhalt der Inschrift steht läßt sich nicht sagen Der Titel pp kommt in
der altsabäischen Inschrift Fr LVI CI 375 Gl 481 bei Rhodokanakis
St II S 15 ff in den Inschriften von Harim und in qatabänischen Texten
vor meist mit folgenden Gotter oder Herrschernamen

7 VA 5347 33 x 24 cm rechts und unten abgebrochen Rechts
fehlen wie die sichere Ergänzung der Lücke zwischen Z 4 und 5 zeigt
10 11 Zeichen Wir haben einen Steinpalimpsest vor uns Von der ge
tilgten Inschrift sind am Ende der 5 Zeile noch die beiden Buchstaben iq
zu erkennen

Ihm Ihm lfm l i yljimlpIVKöaahl
i i l Flr l l D l r l n hnr hpr I p nn l X oni Vfsn aMnrmynhnxnfraitl

Y I n I rfiw I niHX I vrni mafrhnlK apnhhlinlna Dh
IY NI 1 Y2i l iin IIlhN niXHin 5 Imil ynafelahlansnlnlla
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und Nabat il b Sabhän haben ge 2 pachtet gebaut und
erworben das G rab 3 und den Zugang dazu Mit
Attar und mit Haubas und mit Almaqah und mit der Dät

Himaj 1 und mit der Dät Ba c dän m und mit Sumhu all Dlrrili
Z 1 Zum Namen 7X032 v f l die Bemerkungen zu MM 12 2 Der

Sippenname jnüS kommt sonst nicht vor

Z 2 Vgl zu 6
Z 5 Wir kennen aus dem Fragment Mayer Lambert Bo 39 einen

Makrab Sumhu ali Dirrih Sohn des Jadi il und aus Fr LV CI 374
Gl 485 bei Rhodokanakis St II S 12 und Gl 1675 bei Grohmann

Göttersymbole S 22 einen König dieses Namens Sohn des Jatf amar Ob
hier einer von diesen beiden oder ein dritter sonst unbekannter vorliegt ist
nicht zu entscheiden

8 VA 5332 12 x 6 cm an allen Seiten abgebrochen

fioSTIh Eni K rr I i iCl iKniAnrSI nlaahalfraxl

ii

Inschriften der mittleren Zeit

1 Bauinschriften
9 V A 5339 23x 11 cm oben und links abgebrochen

n W 33V V a xhanvii3Yrh IH Ihan ntfl
lan ph findet sich noch in dem zu Nr 5 angeführten Fragment Prideaux
VIII Z 1 und 5 wo beidemal Eigennamen folgen sowie CI 40511 Q5J2
ITHS Prix den Besten ihres Stammes Sirwäp Auch in un
serer Inschrift wird x zu ergänzen sein und der Plural vorliegen Von dem
Substantiv hebr Wurzel Fundament hat sich der Singular
bisher nur in qatabänischen Texten der Plural nur in minäischen Inschriften
gefunden Im Sabäischen ist das Zeitwort fcnitf IV n der Bedeutung ent
wurzeln zerstören in der alten Inschrift Gl 1000 A Z IG aufgetaucht vgl

hebr Bi entwurzeln ausrotten
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10 VA 7818 36 x 22 cm rechts abgebrochen

h Whl h n MrO inH l
n 11 h n ii i h a 2 m 12 f m o n i v 2 1 f i

ni o nrai ,MhA
YMiih i xwii jiYi M i vionh i BYx
ajpn I I ah I Vinbin I
an I jnai I x w I VD i Dhx I Vyn I npa K I
n I siV I npaV I Vxfr
npaVm I nnhya I i n ip Ki I inVyato I iann

und Jadku r il die beiden Sö h ne des Gamwalän
haben dargebfr 2 acht dem Almaqah Herrn von Awwä m den
gesamten Tief und Hochbau von 3 so wie Almaqah
gewiesen hat zum Heile des Ha 4 uses von ihnen und seiner
Herren und ihrer Qail e Mit Attar und Almaqah

Z 1 Statt konnte man auch ergänzen aber
ist bisher mir im Minäischen nachgewiesen während außerhalb Ma in
in Harim und in dem altsabäischen Text Janssen himy 130 vorkommt
133 ist Dual sonst noch Mayer Lambert Bo 34 tvo es sicher in
dividueller Eigenname ist

Z 2 Über s MM S 19 f ist für geschrieben wie
DJISltü n der BustropheJoninschrift Conti Rossini 1 Z 4 und injao Hai 465 8
minäisch für QfTUUB bezw jn jao ähnlich 1133 MM 1 neben 133

Sollte etwa 3 mit Jinn oben 1 Z 1 zusammenzustellen sein
Z 3 Der Inhalt des teilweise verloren gegangenen Satzes wird ähnlich

wie in der Amräntafel CI 79 Z 3 ff in KtPM I npö X IIH I
gemäß dem was ihm Almaqah durch seinen Orakelspruch verkündet hatte
gewesen sein

Z 3/4 Die Ergänzung beruht auf den Parallelstellen CI 70 573 Z 3
SE 8 bei Rhodokanakis KT II Anm 2 auf S 69 f und MM 24 7 s zu letz
terer Stelle Zur Schlußanrufung vgl die Bemerkungen zu Nr 12

11 VA 5344 34 x 10 cm rechts und links abgebrochen

lh e 4 mHhl4 j nÄV l IjhhplD TXlnasnM
Ju hasbih Klienten von Qaradä n

Die Ergänzung des zweiten Namens beruht auf Nr 32 1 und auf den
identischen Beischriften zu den beiden falschen Reliefs MM 184 und 186
Diese Beischriften gehen auf eine echte Vorlage zurück und ergeben die

Worte isnphnir
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12 YA 5318 85,5 x 23,75 cm links vollständig

YMM l X o il4 xni npaVmhnnyalmnah
Anscheinend liegt der Schluß einer Bauinschrift vor und man möchte

daher den Anfang zu nrPl bezvr l ann a ergänzen In der altsabäischen
Inschrift Gl 1000 A Rhodokanakis Altsab T I S 20ff Z 1 erzählt der Makrab
Kariba il wie er dem Attar drei Opfer geschlachtet Q 21
I IfQ I 13 V Nach Rhodokanakis kann statt auch ppj gelesen werden
und der letzte Buchstabe des folgenden Wortes ein n sein was niJ l3 er
geben würde wie in unserem Bruchstück

Die kurze Anrufung zum Schluß statt der feierlichen manchmal durch
Haubas erweiterten Trias Attar Almaqah und Sams findet sich sonst noch
in älteren Texten wie Gl 1108 bei Rhodokanakis Altsab T I S 92 Ryckmans 7
und oben Nr 10 gelegentlich aber auch in jüngeren Texten wie CI 409
581 584 Zu beachten ist daß die Inschriften oben Nr 10 CI 409 und 581
Dedikationen an Almaqah sind Trotzdem wird zum Schluß Attar nicht nur
neben ihm sondern an erster Stelle vor ihm angerufen

2 Watf Urkunden
18 YA 5315 45 x 25 cm an allen Seiten abgebrochen
Nach dem Zitat bei Rhodokanakis WZKM XXXVIII S 179 ist diese

Inschrift Gl 456 nach dem Hommelschen laterculus stammt Gl 456
3 2 Zeilen aus Marib

12 TXfi IHS 4mx iH cD l2 l I Dhnxh I nsin I onsni I ophiI
I nl aVilpfil iihaaNUOOimi EIX HII hnv ImDlxafrl alTrrlMKami

HNflI Er 1 IXM1 a l pa haftn InxahI
Von einer zusammenhängenden Übersetzung dieser und der folgenden

Watf Urkunden sehen wir schon mit Rücksicht auf ihren fragmentarischen
Zustand ab

Z 1 Die Ergänzung des ersten Wortes beruht auf Gl 1571 Rhodo
kanakis KT I S 77 ff Z 3 Qjrtöl I DDim I Dpll Gold Gtithaben und
Mehl Rhodokanakis und Ryckmans 3 7 onjm opil en une somme hm
nat/ee et en especcs Ryckmans Ein größeres Fragment von einem Watf
texte unter den neuen Rathjensschen Inschriften enthält den Satz qi

I Tibi I OD mn I an I an I i npH I onmsi I pix I pn I p wird
pn schwerlich Gold sondern wie hebräisch Grünfutter sein md das
paßt auch besser zu QjnD n Gl 1571 Wir werden dann auch für das mit

verbundene Qnjn e ne konkretere Bedeutung als Guthaben oder esp eces
suchen müssen Das Wort findet sich noch in der Votivinschrift CI 6719
Dort schließt sich an die Bitte um Erntesegen die Bitte um Qnsn un d weiter
um Gunst der Stammeshäupter Zur Feststellung der genaueren Bedeutung
des Wortes reicht das nicht aus QSH1 kommt in der oben angeführten
Inschrift Gl 1571 wiederholt vor und wird von Rhodokanakis als Abschätzen
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der Ernte gedeutet Aber in der großen Dammbauinschrift CI 54083
verlangt der Zusammenhang eine konkrete Bedeutung etwa Proviant oder
Stipendium Reallohn wie die Herausgeber des CI annehmen Das in unserer
Inschrift mit QSin verbundene Q nx 3 t m t Wendungen wie CI 2829
Dp TX 11QÖ I nnxn s e erzielten reiche Frucht und Hai 344 CI 603 Z 16 ff
innmÜX I 3 I HIN I Tanx Frucht die aus ihren 1 kommt zusammenzustellen

Das Substantiv wäre also der Ertrag vgl hebr nNiafl Ton XU
T

Z 2 Anf enthält den Schluß einer Datierung nach einem Eponym
aus der Familie Kabir Halil s über diese Rhodokanakis KT II S 52 und 64
Hier und in den Parallelstellen Gl 516 bei Rhodokanakis St III S 14 ff
Z 3 f CI 31410 f weiter unten Nr 15 sowie in einer noch unveröffentlichten
Inschrift der neuen Rathjensschen Sammlung folgt auf den Namen des Epo
nymen eine Ordinalzahl und zwar in drei Fällen in der vorliegenden und
in der folgenden Inschrift sowie Gl 516 pjn W zweimal CI 314
und in der neuen Rathjensschen Inschrift jj nti joiSLwJ Vorangeht

an sämtlichen Stellen die Angabe des Monats rpn j 11113
Monat des Jahres etc Rhodokanakis bezieht die Ordinalzahl auf fp i
die Herausgeber des CI fassen in der Inschrift CI 314 als Bezeichnung
des Monatstages die sexto Grammatisch dürfte die Deutung von Rhodo
kanakis vorzuziehen sein Aber die Annahme einer zweijährigen oder gar
sechsjährigen Amtsdauer der Eponymen ist recht bedenklich Vielmehr wird
die Ordinalzahl wohl die Iteration bezeichnen ähnlich wie dies bei den rö
mischen Konsulatsdaten und bei der Datierung nach der tribunicia potestas
der Kaiser der Fall ist Für welche Auffassung man sich auch entscheiden
mag immer bleibt es auffällig daß in diesen Ausdrücken bisher nur die
Ordinalzahlen für 2 und 6 belegt sind

Z 3 Der König von Saba Wahbll Jahüz kommt wiederholt in den
Inschriften vor CI 1 244 MM 120 360 und 517 Über N S s zu
MM 799

Z 4 Der Sinn dieser Zeile läßt sich mangels Parallelen und infolge
der Lücke in der Mitte der Zeile schwer erraten Wenn das erste Wort zu
JINal zu ergänzen ist liegt möglicherweise ein Datum vor und die darauf
folgende Lücke würde mit Qrj n genau ausgefüllt sein Die Schlußworte
werden ähnlich gelautet haben wie in der AVatf Urkunde Inv Nr 7626 des
Stambuler Museums Z 6 irpTll I7aip H3 aiP lln d sich auf
die Nennung von Personen in der Urkunde beziehen Auch
CI 613 Z 4 poni I aitfl I gehört hierher Nicht ganz gleich ist
der Gebrauch der VIII Form in dem Watf Texte SE 103 3 Rhodokanakis
St III S 22ff Qas/J pianiff 1 1 Vx Männer und Frauen die sich nennen
Na m m

1 In dem Datum der hadramautischen Inschrift von Obne Rhodo
kanakis St II S 48 ff folgt ebenfalls auf den Namen des Eponymen
was sabäischem pjp entspricht Die Angabe des Monats fehlt statt tpfi er
scheint i n was nicht recht zu erklären ist
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14 VA 5343 18x23 cm an allen Seiten abgebrochen

fll 1 I niüpi I onnh I
IH lXX II N o I Turm I DTTT h
Hn lhh 0 1l jn iöiljrsv II4 1 MI 1 o I1H II o i v I I n yt I bsnaii I aya n 5 1

1 1 nIhnrhl b nlxnfrl
Bruchstück einer Watf Urkunde ähnlich wie Gl 516 Rhodokanakis St

III S 14 ff und unten Nr 16
Z 1 Der Ausdruck DJüpl DÖH3 I Dt 3X I a e Menschen vornehm

un d g ering ist den Watf Texten eigentümlich CI 604 l 609 7 619 2 Ryck
mans 64 weiter unten Nr 16 2 Tgl Rhodokanakis St II S 139 und Grundsatz
S 20 Außerhalb dieses formelhaften Ausdrucks kommt jtjp im Sabäischen
nicht vor pnai iüp hebr pp und 733 Miles II ist minäisch Groß
und Tclein ist sabäisch lysi I H33 CI 575 MM 29 12 und 595 6

Z 2 Der erste Name kann zu QTnsrl oder zu QTntftä ergänzt
werden 7Ntn auc h noc MM 163 CI 408 3 wo es aber Sippenname ist

Z 3 Vgl die Bemerkungen zu Nr 16 Z 5
In Z 4 stecken zwei Königsnamen Damar all Dirrih ist gewiß identisch

mit dem gleichnamigen König von Saba und von Dü Raidän Sohn des Kari
ba 11 CI 791 Schon D H Müller vermutete daß mit diesem Ivariba il der
König von Saba und von Dü Raidän Kariba Ii Watär Juhan im von Fr LIV

CI 373 gemeint sei Diese Vermutung wird durch unser Bruchstück be
stätigt denn der erste Name ist gewiß zu üyjn 1 I Uli 1 zu ergänzen
Dieser Kariball mit zwei Beinamen war nach CI 373 Sohn des Damar all
Baijin und hatte einen Sohn Halak amar Dieser erscheint zusammen mit
seinem Vater Kariball in den beiden Watf Inschriften CI 609 und Conti Ros
sini 10 Sein Bruder Damar all Dirrih der nach sabäischer Sitte s oben
zu Nr 2 Z 1 wie sein Großvater hieß erscheint noch CI 166 MM 35 aus
Iläz und in den beiden von Arnaud in Marib kopierten Bruchstücken CI 729
ein Sohn von ihm Nasa karib Juha min in der Inschrift CI 433

15 VA 3845 30x26 cm von allen Seiten abgebrochen Von der
ersten Zeile sind nur einige Buchstabenreste erhalten In Z 3 und 6 Löcher
im Stein die den Text unterbrechen aber keine Lücke des Textes zur Folge

haben

m 1 n I 1 Im 1 I n IcDolUXriHHoHUhin SVn n lamaii I mopn I atnna
W nihX HW a iH0X lh a fna I rniln I iirapn il sml hDi
lhm Il t 1 ini 1 ilhni lr i l n t il 4H IphalxnxlpIVxunjI nrn

l Hni3n nVIH H2IBonXIl 5 llploranlpn I nsnr
IhnlAIrtUIN 4 1 xnlfr I asHpanlnr 1 ifilH l i 4 n IAH I I nnr fea I
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Z 1 Die noch erkennbaren Buchstabenreste führen auf X
was man versucht ist zu pi Yl I 83fr I q 1 I ÖSttiT I D tP I p I 8hlP I
zu ergänzen aber das kann täuschen

Z 2 Über DJÖpl1 OHrQ s zu Nr l DDajT kommt sonst nicht
vor und erwartet seine Deutung aus neuen Parallelstellen Vielleicht ist es
gleichbedeutend mit Gl 1544 Z 1 und bezeichnet eine Kategorie
von Grundbesitzern Es liegt dann nahe das sich daran schließende n zu

DDnhl m ergänzen
Z 3 Die Verbindung des Watf mit einer Weihgabe an die Gottheit

erinnert an die Stelle in der qatabänischen Inschrift Gl 1601 Rhodokanakis
KT I S 7 f Z 7 tv o die Schenk ingsurkunde die den Inhalt der Inschrift
bildet als j pjpn bezeichnet wird

Z 5 Statt kann auch Qj/ano gelesen werden Ebenso zweifel
haft ist die Lesung CI 405 wo es Ortsname ist Über s zu Nr 13 2
Mit Da ari fängt ein neuer Satz an

Z 6 Über s zu Nr 25Z 7 Der Sinn dieser Zeile ist auch nicht vermutungsweise zu erfassen
Zusatz w ihrend des Druckes Eine wiederholte Prüfung des Abklat

sches hat ergeben daß Z 5 Qyano und Z 7 zum Schluß i Sinn
zu lesen ist Man ist versucht die Zeile zu I pinn 1 I DliPitX I
jeder Me nsch der die Ur hundeii verfälschen sollte zu ergänzen Aller
dings kommt die Wurzel rpfl sonst nicht vor und man müßte annehmen daß
im Sabäischen die IV Eorm dieselbe Bedeutung hatte wie arab

Z 3 ist p 3T zu lesen

16 VA 3847 47 x24 cm oben und unten vollständig rechts fehlen
über 40 Zeichen mehr als drei Fünftel des ganzen Steines links nur wenige

Zeichen

nv i n Mtfi3inYh ii Mi hn
1 IIcHhIIIHTcDhfhN I hn I 1 2 40 z e hen 2

D iivx mina giftcDii h n inm i l i i l i 3
I hNM IXHYI0X 11 hYhfilH II 2 1 i 1 IN 4
iin mh oa iih h Hn n j 2i i2
I aati pnii I I oV I p I Vtx I irrnxi I axrr1 rntfV 1

lam I xafr I f7a I aar I asns
Im I I I puKi1 I pVa I a 40Z 6 i ch en 2

ilanrraV I ainVm I aisTi I apnxi law I L J 3
IpfexI nan I nV I jnaaVaharrm I iam an4
aahlö I I p3Kian a i I laVi I an 5

Z 1 Ilsarah JaJulib und sein Bruder Jazil Baijin die beiden Könige

MVAeO 37 1 Mordtmann Mittwoch 2
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von Saba und von Dü Baidän, Sühne des Färi m Janhub Königs von Saba
haben verliehen

Über Ilsarah Jahdib s ausführlich MM S 39 ff Dort sind die zahl
reichen Inschriften zusammengestellt in denen er bald als Alleinherrscher
bald wie hier mit seinem Bruder Ja zil Baijin als Mitregenten bald mit
seinem Sohne Watär Julian im erwähnt wird Dazu sind inzwischen mehrere
Texte hinzugekommen die Herr Dr Rathjens von seiner zweiten Reise nach
dem Jemen mitgebracht hat und andere die Herr von Wißmann kürzlich in
Hadramaut kopiert hat und die aus Nisäb yjLnii stammen sollen Endlich
befinden sich zwei noch unveröffentlichte Inschriften im Türkischen Museum
in Stambul

Außer unserem Texte gibt es noch eine zweite Watf Urkunde der beiden
Könige CI 599 behandelt von Rhodokanakis St II S 146 ff sechs Zeilen
von derselben Länge wie die unserer Inschrift Sie beginnt mit dem inhalt
lich gleichen Satze Ilsarah Jahdib u s w haben geschenkt herabgesetzt ge
stundet und Ahnlich lauteten die Präskripten der Watf Inschrift CI 69

Sab Denhm 4 Z 1 wo nur der Königsname Ja man König von
Saba und von Dü Baidän erhalten ist Ebenso darf man von den
Watf Fragmenten Ryckmans 6 und Conti Rossini Nr 10 annehmen daß die
in beiden erhaltenen Zeilen die Königsnamen aufweisen auch den Anfang
der Inschriften bilden

CI 69 599 und in der vorliegenden Inschrift sind die ersten Zeilen
mit den Königsnamen und Präskripten in größeren Zeichen und weitläufiger
etwa gesperrtem Druck vergleichbar geschrieben um sie wie eine Uberschrift

hervortreten zu lassen
Am Ende der Zeile ist die Pluralform 12m statt des zu erwartenden

Duals zu beachten In der Parallelinschrift CT 599 ist korrekt i ari ge
schrieben

Z 2 Die Konstruktion dieser Zeile ist völlig unklar Die banu
Dü Anawljän kommen noch in der Inschrift Cantineau IV vor Mit
werden in der altsabäischen Inschrift Gl 1000 A Z 10 12 wiederholt Dinge
oder Lebewesen bezeichnet die der streitbare Makrab Kariba 11 auf seinen
Kriegszügen erbeutet hatte An allen diesen Stellen faßt Rhodokanakis
üä jP als Kostosgebiet Der Ausdruck I qstän Sabäer
Klienten in unserer Inschrift führt vielmehr darauf hin in diesem Worte die
Bezeichnung einer Kategorie von Personen zu suchen und eine solche scheint
auch in der angeführten Glaserschen Inschrift besser zu passen als Kostosgebiete
oder eventuell Kostosernte OLZ 1929 S 474 ist tjli/j a s Sogenschütze ge

deutet worden Das dem Worte als Apposition beigefügte Katl N kommt
sonst nur noch in dem mehrfach angeführten zweiten Watf Edikt des Königs Ilsarah

vor Z 3 jNSWN I den Königen u/nd den Sabäern Rhodokanakis

ütPp dürfte ein Plural der Form ijl 5 sein Ein sabäischer Bogenschütze
ist mit seinen Waffen Lanze und Bogen abgebildet auf dem Relief des Stam
buler Museums Inv Nr 7610 CI 23

Z 3 werden vier Personen von denen drei entschieden Männer sind
mit Namen aufgeführt Das Geschlecht von apnx st unsicher Gerade so
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erscheinen in der oben erwähnten Watf Inschrift CI 69 mehrere Gruppen von
männlichen und weiblichen Eigennamen denen jedesmal das Wort rurifrft
vorangehtIm Zusammenhange mit dem sonstigen Inhalt der VVatf Texte
darf man vielleicht vermuten daß die Träger dieser Namen eine Art Leib
eigene glebae adscripti waren Möglicherweise ist das Wort von dem zu
Anfang der Zeile noch der Schlußbuchstabe j erhalten ist zu jntZ Q m er
gänzen

Z 4 was ihnen geschen kt haben ihre beiden Gebieter die beiden
Könige für das Watf dieser usd Mit den usd sind entweder die Z 2
erwähnten qussät gemeint oder es war von diesen in den in der Lücke verloren
gegangenen Teilen der Inschrift die Rede Über die usd die sabäischen
Kamelreiter s die Ausführungen MM S 232 f Sie werden auch in den
Watf Urkunden CI 69 und SE 103 bei Rhodokanakis St III S 22 ff erwähnt
Rhodokanakis vermutet daß es sich in der zuletzt angeführten Inschrift um
die Beistellung von Fronarbeitern handelt Man kann aber auch an die
Verleihung von Grundbesitz an Krieger zur Belohnung für geleistete Dienste
denken

Z 5 Die Schlußformel kehrt mit geringen Abweichungen in der Watf
Urkunde Gl 516 Rhodokanakis St III S 14ff Z 3 wieder Qjgn I 33 110 1
D2 ID I D ya I lanilN I psin un d sie verpflichteten die banü H daß ihr
Land erhalten bleibe mittels Erwerbsurkunde nach Rhodokanakis Ähnlich

oben Nr 143 vgl auch CI 6182 Dn 6 I I JT I I f DT

3 Kultinschriften
17 VA 5321 48x 21 cm rechts abgebrochen

r l M l inin KnhiX4 j n nu m I p i mmx I nrnH
Mllfi IV X 4 n NU fiN pnVx I nnrma I lfm IV hn
V n

Schijachtopferaltar des Abilkarib b Asa 2 d l l Und er
empfahl seinen Altar dem Schutz des Almaqa 3 h

1 Von diesen sind foarm aiDttK TH mtPSB 1 und 7X11 sich e r
männliche und ebenso sicher innON un d 7NT3N weibliche Eigennamen
Ob wie die Herausgeber der Sab Dcnkm annehmen die männlichen und
weiblichen Eigennamen paarweise je ein weiblicher mit einem männlichen
bezw mehrere weibliche Eigennamen mit einem männlichen Eigennamen ver
bunden oder ob sämtliche Namen koordiniert und asyndetisch aneinandergereiht
sind läßt sich nicht ausmachen Es wird davon abhängen ob man in dem

Worte j 3ritP 3 einen Plural der Form xlcla von jnfc a so D H Müller und

die Herausgeber zu CI418 2 oder einen Singular bezw Plural Xjjjuw bezw

O so die Herausgeber zu CI 69 sieht Ebenso dunkel ist die Be
deutung des Wortes

2
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Die als madbahat bezeichneten Altäre für Schlachtopfer CI 382 664
666 670 671 674 675 676 679 694 696 und Gl 654 bei Grohmann Götter
symbole S 10 tragen fast ausnahmslos das Symbol des Almaqah oder werden
wie CI 382 Gl 65 4 und unser Exemplar ausdrücklich unter den Schutz des
Almaqah gestellt Die Aufschriften beginnen regelmäßig mit dem Worte
nrniüi worauf der Name der Sippe oder der Einzelperson folgt die auf dem
Altar opfert ähnlich wie bei den Räucheraltären vgl die Bemerkungen MM
S 19 ff und S 239 Auf minäischem und qatabänischem Gebiete haben sich
bisher keine solchen Altäre gefunden Wenn kein Zufall obwaltet hängt das
vielleicht damit zusammen daß der Kultus des Almaqah auf die Sabäer be
schränkt war

Der Name Asadll kommt sonst nicht vor Andere mit zusammen
gesetzte Eigennamen sind CI 654 1 Gl 1571 Rhodoka
nakis Altsab T I S 104 ff Z 7 Hai 615 3 Was in diesen Zu
sammensetzungen bedeutet ist nicht zu sagen nfiriSlS ist für innri3 iü
geschrieben wie CI 441 3 ntPD3 in 3 un ä CI 707 33 für v gl ge
legentlich im Pluralsuffix an statt mn MM S 239 Aber die Schrei
bungen niriT und ntP lri CI 450 Z 6 und 8 die die Herausgeber des Corpus
zu CI 441 anführen sind in Ordnung da das Suffix sich auf das Femininum

93 bezieht

18 VA 3825 22 x 16 cm oben und unten vollständig

I ANIThnU l Y

ivtJMfcnmi tmtö

m hnftrr haa I dikt Im
I larixi I xfm I pnhiu

I ilalNiananriVihannlx irpi I
InpaVKalDMtf hfcreM

und sein Bruder d aum beides banü Du Saliar wa
H 2 Regen des Herbstes und des Frühlings und
Früchte 3 was sie erfreujt und auf daß er sie
behüte vo r i und vor Feindes Nachstelljung
Mit Almaqah

Z 1 Der erste Name kann zu DUn 57lP d cr ergänzt werden
Die Sippe Dü Sahar führte ihren Namen von der Gottheit Sahar Rhodo

kanakis St II S 18 und hatte ihre Gräber in Marib s die Inschrift CI 391
die Halevy dort kopiert hat Die pntl N erscheinen noch in der Dammbau
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inschrift des Abraha CI 541 Z 14 an der Spitze der Großen jener Zeit Nach
der Südarabischen Sage gehörten die Angehörigen der Sippe zu den üäx I a

den acht Kurfürsten s die Stellen bei 1 H Müller ZI MG XXIX S 624
Südar St S 17 u 50 v Kremer Südar Sage S 95 f Neswän Satns S 48
Das Geschlecht bestand noch zur Zeit des Neswän der sich rühmt ein Nach
komme des Dtt Sahar zu sein Dem Namen Dü Sahar ist hier noch ein
zweiter hinzugefügt von dem nur der Anfangsbuchstabe ji erhalten ist Die
doppelte Sippenbezeichnung ist zu beurteilen wie 7ani I VD3 I 2 I l ri3 I
ppiPl u A der zweite Name bezeichnet einen Zweig der an erster Stelle
genannten Sippe

Z 2 Uber fl fpn I TN3 s MM S 118 In der Kegel sagt man
pni I Nfl7 a er auch in der alten Inschrift Gl 1752 Rhodokanakis KT II
S 53 geht rpn voran Die wechselnde Stellung dürfte mit der verschiedenen
Ansetzung des Jahresbeginnes im Frühjahr oder Herbst zusammenhängen

19 VA 7784 6 x 14 cm unten vollständig

I H I 4 1 I
inYH m oi hni

dik I Wsn I I
I n I hon I

I nmM asno I haa I
IjplaiKN VyalnpaVxhanrnrilVi

Fragment einer Dedikation an Almaqah Herrn von Awwäm Z 1 u 4
In der Lücke zwischen Z 2 und 3 waren die beiden Könige von Saba und
von I ü Raidän Ilsarah Jahdib und sein Bruder Ja zil Baijin Söhne des
Färi m Janhub genannt das macht 54 Zeichen aus Es liegt also nur ein
geringfügiger Teil etwa ein Zehntel des ganzen Steines vor Die Schluß
zeile enthielt die Bitte um Schutz vor allerhand Unheil

Dies Bruchstück hat nur insoweit Interesse als es ein weiterer Beleg
für den so häufig genannten König Ilsarah Jahdib ist vgl oben Nr 16
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auf allen Krie gszügen die er unternahm
2 auf Geheiß ihrer Ge bieter der Könige von Sab 3 a,J

und weil ih nen geschenkt hat 4 Almaqah der He rr
von Harwän worin 5 Kriegszüjge die auf
trugen und befahlen 6 ihre Gebieter die Könige von Saba
Und sieh wie sie heil blieben und zurück 7 kehrten aus
diesem Kriegszuge Und sie priesen den Almaqah weil er
sie ausgezeichnet hat 8 durch und Weisun gen 9
weil er sie ausgezeichnet hat 10 und H aulän als sie
sich erho 11 ben Dü H aulän und ihr Stamm Haulän
bei 12 sieh wie sie stritten 13 Beujte was er
freut hat ihre Gebieter 14 die Könige und weil hal f Almaqah
der Herr von Harwän 15 m seinem Knechte als er
auszog gegen die Stadt 16 und ihre r Gebieter 17
und w eil er si e ausgezeichnet hat 18

Die einzige einigermaßen sichere Ausfüllung einer Lücke zwischen zwei
Zeilen findet sich zu Anfang der 4 Zeile Trifft sie zu so enthielt jede Zeile

30 Zeichen Danach sind die Ergänzungen von Z 6 7 14 und 15 be
messen die im übrigen lediglich exempli gratia vorgeschlagen werden

Z 2 lanXl/DX I nnpa w e Gl 332 2 und in der folgenden Inschrift Z 4
Z 4 Almaqah Herr von Harwän auch noch Nr 21 CI 409 581 und

Ryckmans 36 D1357 ist nicht sicher zu deuten vgl Glossar
Z 5 pnp von npl un i pin sind Synonyma Das im Qatabänischen

so häufige Vb war bisher im Sabäischen nur durch CI 398 7 und durch
die Derivate j ino CI 6482 und Inschrift von Hisn Guräb Z 6 und Jinn
CI 414 339 3 vertreten Man beachte die Fortsetzung der 3 Pers PI des
Imperfekts durch das Perfekt auf j

7 nan ebenso ohne Objekt CI 30S14 und 3641
8 St sicher aber das daran geknüpfte Vb ist nicht zu er

gänzenZ 9 14 Man erkennt daß von Kämpfen die Rede ist an denen die
Stämme man wahrscheinlich Radmän und Haulän beteiligt waren Z 10
Die Ergänzung l ltrn n Z 11 ist unsicher die Lesung von Z 12 sicher
Das Zeitwort jnX s n er un l IV Form belegt nn n s a l s

im Arabischen fehlt die VI Form zu fassen Z 13 ist nach CI 397
Z 12 f mrpi rn I CnVol I CTi Kriegsgefangene und Beute die sie erfreut

hat ergänzt
Z 16 Die Lesung n n scheint sicher zu sein Von dieser Wurzel

liegt im Sabäischen noch pt nX CI 6014 vor was von Rhodokanakis und
den Herausgebern des CI als Plural eines Ethnikon aufgefaßt wird An
unserer Stelle dürfte es appellative Bedeutung haben und das könnte auch
in der angeführten Inschrift der Fall sein wo es neben no 2 steht
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2 ihr St amm Guras bei B 3 wohl
behalten und weil Almaqah sie und ihren Stfamm bewahrt
hat in 4 allen Kriegszügen und Expeditionen und Kämpfen
und Feldzü gen die sie unternahmen auf Befehl ihrer Ge
bie 5 ter der Könige von Saba und wei l er halten und be

wahrt hat Almaqah der He 6 rr von Harwän m das Leben seines
Knechtes b Gadan m vor der Seuche 7 die im ganzen
Lande herrschte Und sieh wie er für seinen
Gebieter Rabb 8 sa ms m Nimrän König von Saba und von
Dü Ra idän bei der Stadt Na c d wohlbehalten 9 und mit reich
lichem Gut was erfreut hat sei nen Knecht AJbd attar b
Gadan und auf daß fo 10 rtfahre Almaqah der Herr von Har
wän m zu be wahren das Le ben seiner beiden Knechte
5 Abd f attar und Sa fdta 11 wfin banü Gadan 1 und sie zu be
glücken mit der Gunst und G nade ihres Gebieters Rabbsams 1
Nimrä n 18 des Kö nigs von Saba und von Dü Raidän Und
möge sie beglücken Al maqahTahwän wa Ta ur Ba c l m Her 13 r
von Harwän 1 mit Wohlgefallen und Heil und mit ge sunden
männlichen K inder n und E rüch te 14 n und Ernten von ihren
Ländereien und Talg r ünden gut geratenen was sie erfreuen
möge Mit C A 15 ttar und Hobas und Almaqah und mit der
Dät Hima j m und mit der Dät Ba dän 1 und mit der Sams des

Königs
Zu Anfang der Inschrift fehlen mehrere Zeilen in denen die Namen

der Stifter aufgeführt waren Wir haben sie unter den banü Gadanm zu
suchen von denen Z 9 f Abd attar und Sa dtawän genannt werden Ein
dritter war Z 6 erwähnt sein Name ist in der Lücke verloren gegangen Von
Angehörigen derselben Sippe nämlich von Wahb att Jafid und seinen Söhnen
Ratadtawän Az ad Hauf att TuhasI WahVaum Jarhub und Sa dtawän rühren
die bronzenen Torflügel CI 1 her Der an letzter Stelle aufgeführte Sa dtawän
ist möglicherweise identisch mit dem in unserer Inschrift genannten Träger
dieses Namens denn nach Inhalt Sprache und Schriftcharakter gehören beide
Inschriften derselben Epoche an Dasselbe gilt von der Inschrift CI 314
Mayer Lambert Bo 30 in der ein AVahb aum Ja duf b Gadan vorkommt
und von Ol 397 in der ein Sa dta lab Dü Gadan als Anführer im Kriege
erwähnt wird Die Sippe der banü Gadan gehört zu den alten vornehmen Ge
schlechtern vgl Hai 615 wo Z 10 Dü Gadan neben der Eponymenfamilie QIQTn
erscheint und CI 611 und hat sich bis in die letzten Zeiten der sabäischen
Geschichte erhalten In der großen Inschrift von Hisn Guräb die zum An
denken an den Sturz des Dü Nuwäs eingegraben ist erscheinen an der Spitze
der Verschworenen neben Angehörigen der Sippe Du lkalä und Dü Jazan
auch die Dü Gadan Andere werden in der Dammbauinschrift des Abraha
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CI 541 Z 36 ff genannt Von den Dü Gadan die bei der Vertreibung der Abes
sinier eine Rolle gespielt haben berichten die arabischen Quellen s Tabarl
Übersetzung von Nöldeke S 192 ff und 227 ff Nach der himjarischen Sage
gehörten die Dü Gadan zu den acht Kurfürsten den xixLoo s ZDMG
XXIX S 623 und Neswän Sanis S 18 vgl auch noch Ibn Duraid Kitäb
al istiqäq S 311 Nach Hamdäni Gazirat S 1074 hatte das i 3 i3
seinen Stammsitz in Sibäm Aqjän Weitere Belege aus den Inschriften gibt
Mlaker WZKM XXXIV S 65

Z 2 Der Stamm Guras kommt hier zuerst vor Bekannt ist das nord
arabische Neswän kennt Guras als Ortsnamen im Jemen Ibn Habib
als Personennamen und Ibn Duraid a a O S 310 nennt Dü Jazan und Guras
zwei himjarische Stämme 0 ULxj t In der sabäischen Umschrift ist S bhmm
zu lesen

Z 4 Von den vier synonymen Ausdrücken für Kriegszüge ist 2 n
neu Die Parallelstellen sind CI 353 4 1ü al X SXl I JliOiP I 732 d e Er
gänzung des dritten Wortes ergibt sich aus unserer Inschrift CI 299 2

iraxi I nxatif nd 371 nsasn Die Zeitwörter
und xai kommen öfter vor das Zeitwort ist aus CI 3976 f 21H aus
CI 40 7 20 und weiter unten Nr 23 Z 12 zu belegen Diese Zeitwörter werden
ebenso wie die abgeleiteten Substantiva öfter mit einander verbunden so
CI 407 17 f N3jznhi 3S CI 397 6 f m Nafr nd ebenda Z 11 nXI I Vlü 3
Der in unserem Texte an die vier Substantiva angeknüpfte Nebensatz kehrt
wörtlich CI 332 2 Nlfr I WntnaK I OH j 2 lliOiZ I nS3tff I 33 n 1 oben
Nr 20 Z 2 wieder

Z 6 f Unter mn ein y ist eine Seuche ein Unwetter oder eine
ähnliche Katastrophe zu verstehen Für die Deutung des Wortes kommt höch
stens das in Betracht was der Qämüs unter hat JUu

131 liUund KxiLä i JL ä J also ein Land
mit ungesundem Klima daher Freytag fuit nuxia sanitati terra von Lane
nicht aufgenommen Wörtlich fast ebenso heißt es CI 557 vom Gotte Azlzlät
er rettete seine Magd jS HX 33 I I 3 vor der Pestilenz und
dem Sterben die im ganzen Lande herrschten ähnlich CI 6714 f und 814
Der Sinn von fofT zu Anfang von Z 7 ist klar aber das darin enthaltene
Zeitwort ist aus dem Arabischen und den verwandten Sprachen nicht zu
deuten Sollte nicht ein Versehen des Steinmetzen für pu vorliegen

Z 7 Über 3 s zu MM 79 9 den dort gesammelten Beispielen
ist noch Mayer Lambert Bo 448 p r o XI hinzuzufügen Über den König
Rabbsams Nimrän s zu MM 82 6

Z 8 Die Stadt Na d wird auch Sab Denkm 9 CI 350 Z 1 er
wähnt Sie liegt 33 km ssö von San ä östlich von der Heerstraße nach
Ta izz im Biläd al Rüs

Z 9 Die Form statt kommt noch einmal in dem Wiener
Exemplar der sog Vertragstele CI 30 8 26 vor die anderen Exemplare haben
die gewöhnliche Form Übrigens steht die Lesung dieses Wortes

1 Von denen aber Os 32 CI 517 zu streichen ist denn zu Anfang
von Z 4 ist ojT nicht das Ende von Qn l sondern von Qj jtya fn



Sabäische Inschriften der mittleren Zeit 27

trotzdem es so häufig vorkommt noch nicht zweifellos fest Anfanglich las

man es wohl allgemein 20 u d verglich es mit hebr ZDMG
XXX S 329 Die mechanischen Keproduktionen von einer Anzahl Inschriften
z B CI 30 8 26 33 5 3 40 0 8 ergaben vielmehr jujq und für diese Lesung
haben sich D H Müller vgl seine Umschrift von CI 30 8 26 und seine Über
setzung gute Bettung von die Herausgeber des CI in den späteren
Teilen des CI von Nr 308 ab Salus allerdings nicht konsequent vgl
326 3 und 3517 bona legitima und Lidzbarski Ephem I S 104 vollkom
mene Errettung entschieden An unserer Stelle steht das fest Die Ver
bindung S mit angehängtem Relativsatz ISIHT 0 ier pSirPT kehrt
öfter wieder CI 28 4 ff 155 4 333 s u 16 404 1 5002 MM 1192 Selbst
wenn die Lesung mit j die richtige sein sollte so verlangt doch der ganze
Ausdruck eine konkretere Bedeutung als Rettung

Z 10 Die Ergänzung der Lücke ist sicher es liegt die gleiche AVen
dung vor wie Z 5 f nur pluralisch vgl die Bemerkungen zu MM 26 5
Statt irnny erwartet man HTH35 Vielleicht liegt ein Versehen des Stein

metzen vor
Z 12 Die bis dahin bekannten Dedikationen des Almaqah Tahwäa

sind im CI unter Nr 407 411 zusammengestellt Dazu kommen die Nach
träge in der Anmerkung zu MM 163 Z 3 f und Ryckmans 36 Mit dem
weiteren Zusätze I llfi w e hier erscheint er CI 4092 5814 und Ryck
mans 36 Man hält 0 1/3 nfi für ein zweites Epitheton des Almaqah Hier
für spricht daß dieser Zusatz in der zuletzt angeführten Inschrift ohne Co
pula und Trenner an pnÜ I angehängt ist Dagegen spricht aber
nur anscheinend daß CI 155 5 und 5814 die Apposition zu pnri I HpoVK
0 7572 I 11Ä1 m Dual steht CI 155 D3nm I DTK I und CI 581 573
Dinn un d daß in der langen Anrufung am Schluß von CI 398 q 5 3 I l l n
als besondere Gottheit neben Almaqah genannt wird Taur Bal m ursprüng
lich Epitheton des Almaqah hat sich als Ableger zu einer besonderen Gott
heit entwickelt ein Vorgang der zahlreiche Analogien in den polytheistischen

Religionen hat
Z 13 D1 3TX e ne Pluralform wie von 13D r findet sich

noch CI 86 5 f und 56710 Anderwärts wird dafür qijtx geschrieben CI
8110 87 8 10412 1054 MM 87 3

Z 14 Das nachgestellte 0N3H auffällig Ahnliches kommt sonst
nicht vor

Z 15 Die Lesung der Schlußworte ist sicher obwohl das Wort
etwas gelitten hat und nur mit Hilfe des Abklatsches zu erkennen ist Die
Sams des Königs bezeichnet die Sonne als die Schutzgottheit des Königs
und ist eine Anspielung auf seinen Namen Rabbsams Der Ausdruck er
innert an die Öams ihrer Väter laiTONN I CI 332 7 und den Attar
seines Vaters 111105 der hadramautischen Inschrift Os 29

22 VA 5311 23x 21 cm Dieses aus drei Stücken zusammengesetzte
Fragment gehört zu einem größeren Inschriftenstein von dem weitere acht
Bruchstücke sich im Louvre AO 4703 befinden und im CI unter Nr 411
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veröffentlicht sind Die Berliner und Pariser Fragmente ergeben zusammen
eine Breite von 41 cm und eine Höhe von 35 cm Sie sind auf der Tafel und
im nachfolgenden Kommentar vereinigt

4 J l4 l 1f l il X I 1i i h YhN N ihn iH rfiBiH niixi i iriH
x NniEN ii4Mho smhi iUihNii a rhi nh Ym

o r i 1 cD4 j i inoin iioxi

IE o El l l XI ol i l 1 4 1 5

XThomm i o hsih i v in inI Ho ljoVTNnoilHoXIlcDKcD CD 1
cDimt acDiH fh iThniNhXhti
3Xt l ,ni l in ii e i cD 1 i4 MKihn i i oe i ci ixi oh
2f,hnx x ix ix s oa H mncoiBX h 10
nnH l i j 2v i i ii i ini ofciMMcDVhnH i oHi vhnH
I MonhcDV V I 1t l I VX h l H IIl fi,lo

rr1 I inpal 1Vsh 3pnl T i 7ilsn ty D 1 7ül nlVTx il2s
nlial Qh önl si sil isVls l 7l mxVya pnfinpte
ailplKfrljal ryfrl imay I analsrna

lolrinah I nasm I n n 5
HVdI npaVw I hyhx I p n I ai I a

I ry in Tay yriail rptfi I mtf 1
11 n Tiai I plxty I a I tstx x Ihlrrrun I 7
anfcfaaljailalina ilDübnlbalianinyxiailnaya
axatf I ns/nm I natfi I rrxtfi I srita I ai I arraai 10
a i nrinpaVKahy7l 1 7KhP3a Tihyrhn3a7
aixVya pnnnpaVKhann apnl nnlnldik st

Vom Anfang der Inschrift sind nur die unteren Buchstabenhasten einer
Zeile erhalten Es fehlen aber mindestens zwei Zeilen die die Namen der
Stifter des Denkmals mit ihren Attributen enthielten Diese lassen sich
aus den erhaltenen Teilen der Inschrift nur teilweise ergänzen Wir haben
daher mangels anderer Anhaltspunkte von einer Wiederherstellung des Wort
lautes der verlorenen Zeilen abgesehen

1 die beiden maqtawi des ilsaral i Jah 2 dib und Ja zil
Baijin der beiden Könige von Sa ba und von Dü Rai dän
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haben dargebracht dem AI 3 ma qah Tahwän Herrn von Aw
wäm diese Sta tue aus Siljber zum Da n ke dafür da ß 4 er
erhalten hat das Leben seines Knechtes Sa d b Su jrän
wa Mu 5 hüjil m wa Na mat wa Mau li c m 6 b und in
der St adt San äw Und Almaqah er möge fort fahren
zn behüten zu schützen und zu bewahren seine beiden Knechte
Sa d 8 d und sei nen Bruder I lsa d Az ad beides
banü Su jrän wa Muhäjil 1 wa 9 Na mat wa Maudi 1 vor jeg
licher Pestilenz und Krankhei t und vor Scha den 10 und Be
schädigung und vor An schlag und Nachstellung Verleumdung
und übler Nachrede von Feinden 11 von denen sie wissen und
von denen sie nicht wissen Mit Almaqah Tah w än He 12 rrn
vonAwwäm Und sie emfpfahlen ihre Weibgabe dem Schutze
des Almaqah Tahwän Herrn von Awwäm

Die Inschrift stammt aus derselben Zeit und aus demselben Milieu wie
die große Inschrift CI 314 f Mayer Lambert Bo 30 nämlich aus der Zeit
des mächtigen llsarah Jahdib der mit seinem Bruder Ja zil Baijin über Saba
und Dü Raidän geherrscht hat s oben zu Nr 16 Z 1 und aus dem Kreise
der banü Su rän der herrschenden Sippe von Haida Die Stifter der Inschrift
gehörten speziell dem Zweige der banü Su rän an in dem die Qailwürde des
Bakilstammes von Haida erblich war Sie werden wie die Urheber von CI 314
als maqtawl der Könige bezeichnet gewesen sein

Z 3 Die Lücke war schon von den Herausgebern des CI richtig aus
gefüllt worden Silberne Statuen werden in den Inschriften recht selten er
wähnt Bis jetzt sind nur zwei weitere Beispiele bekannt geworden CI 407
und Janssen himy 148 2

Z 4 f Die in der Lücke verloren gegangene zweite Hälfte des Eigen
namens kann nur mit oder j begonnen haben Bei einem andern Buch
staben würde die obere Haste auf dem vom Bruche nicht beschädigten Raum
neben dem 7 von erhalten sein also Q phyt oder injiirllSJty Die
Bezeichnung der Sippenangehörigkeit b Su rän wa Muhäjil m kommt noch
CI 281 282 und wahrscheinlich auch CI 269 Z 2 vor und dürfte wie die
Bezeichnung b Bata wa Hamdän d i Angehöriger der Sippe Bata Zweig
Hamdän aufzufassen sein In der unserer Inschrift nahestehenden Inschrift
CI 314 wird diese Bezeichnung noch durch wa Maudi wa Sämik in unserer
Inschrift durch wa Na mat wa Maudi erweitert Die banü Maudi sind be
reits aus CI 567 9 als herrschende Sippe bekannt Sämik ist mit
D30D 7 CI 2303 zusammenzustellen Na mat kommt sonst als weiblicher

Eigenname vor
Z 5 f Die Lücke in der über die Hälfte des Textes von Z 5 und 6

verloren gegangen ist ist um so bedauerlicher als gerade diese Zeilen den
erzählenden Teil der Inschrift enthielten Aus Z 6 f möchte man schließen
daß darin die Rede war von einer Krankheit oder Verwundung an der Sa d
in b und San ä darniedergelegen hatte und von der Almaqah ihn hatte
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genesen lassen In der wiederholt angeführten Parallelinschrift CI 314 heißt
es z 2 rarni I uns I un n I larrx i I i B m I was wohl bedeutet
daß sich ihre beiden Gebieter nämlich Ilsarah Jahdib und sein Bruder Ja zil
Baijin der Stadt San ä und Buhäba bemächtigen Offenbar handelt es sich
in beiden Inschriften um dieselben Ereignisse Die Stadt San ä kommt nur
in diesen beiden Texten vor

Z 7 Das Zeitwort HIB n der Bedeutung behüten bewachen hat sich
im Neuhimjarischen erhalten s die Bemerkungen zu Gl B 82513 Abgesehen
von den damit zusammengesetzten Eigennamen kommt es nur noch CI 58116
nnd in der VIII Form CI 334 Gl B 825 Z 13 vor Die im Anschluß
daran ergänzten synonymen Verben sind aus CI 581 entlehnt

Z 11 f Die Ubersetzung der Worte T T17T in3Zl T 3t erraten Zu
dieser Wendung ist bereits von den Herausgebern des CI die Stelle CI 429 7
verglichen worden wo es in ähnlichem Zusammenhange heißt die Gottheit
hat den König Ilsarah Jahdib behütet vor den Nachstellungen des Nimrän
IIS 1 113TT I I liliTTV Die Worte werden von H Derenbourg Glaser und den
Herausgebern des CI de quo precentur neve ejus curam agant ganz verschieden
gedeutet Für j/ steht aber die Bedeutung wissen aus CI 532 7 f fest
Der betreffende Satz lautet q 1 jxi I mV I I 7X I I riXüri I rnil

kleine Sünden begangen um die sie wußte und die sie nicht
wußte d i wissentlich und unwissentlich Das entspricht genau dem
Ausdruck 1111231115H I 1H231 unserer Inschrift Die Stelle CI 429
erinnert an den Vers Deuter 3217 X 1 D WV inat
DDTliX X 1 1X2 2ni S D tn haben den Feldteufeln geopfert und

t t i t tnicht ihrem Gott den Göttern die sie nicht kannten den neuen die zuvor
nicht gewesen sind die eure Väter nicht geehrt haben Luther Dnyip

t

entspricht im Parallelismus membrorum dem Eiy p Es wird als sacro horrore
t

reveritus est numen gedeutet Gesenius kommt aber in dieser Bedeutung
sonst nicht vor Die LXX übersetzen beide Ausdrücke mit jjäsiaav kennen
So liegt es denn nahe das sabäische un hebr y p und hebr in
der angeführten Deuteronomiumstelle dem arabischen jt il wissen gleichzu
setzen

Z 12 Mit JVJpn Plur werden in den sabäischen Inschriften
kleinere bewegliche AVeihgaben bezeichnet wie z B Räucheraltäre t3pö
CI 30 Libationstafeln CI 439 577 f 586 MM 158 namentlich
aber Statuetten und Statuen aus Metall oder Stein q jij CI 30816 433 3
45719 504 is 677 2 ebenso hadramautisch Os 29 2 Im Minäischen begegnen
wir dem Worte in der Form rP2p gewöhnlich mit verbunden
in B a u inschriften in den Schlußformeln in denen das Bauwerk mit seiner
Inschrift dem Schutze der Gottheit anempfohlen wird Hai 1915 Gl 1083
bei Gl Altjem St S 38 ff Z 11 Hai 522 53 5 23 Gl 1302 MVAG 1901

H 2 S 2 ff Z 4 sehr häufig in den nordminäischen Inschriften von Medä in
Salili und el Olä Das in dieser Formel gebrauchte Verbum ist irn unter
rpipn aber sind die Bauten zu verstehen nicht etwa andere Gegenstände
wie Statuen u dgl Im Qatabänischen kommt das Wort Gl 1601 Rhodo
kanakis KT I S 7 Z 7 vor und bezeichnet dort die Schenkungsurkunde die
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den Inhalt der Inschrift bildet als n JpH an die Gottheit vgl den ähnlichen
Gebrauch in der Watf Inschrift oben Nr 15 Die sabäische Epigraphik kennt
auch die 7j l l Formel am Ende von Bauinschriften In Vo t i vinschriften
kommt sie bisher nur hier und in der Inschrift CI 457 vor

23 VA 5316 20 x 46 cm an allen Seiten abgebrochen

10

fiCDIHB Kl I pIX BYX IIIN III I I n anm I nnütl
5 ihnAlfflUPi Ii xntr I TjV x

2 v 12 4 1 cd 1 hn 0 lanVam I aytf
il Iniai Id

I XS 0 Nno I innsnay
I cd31 r 1 I ia fc10 1 IHf ini 1 cdI d2 V Ijxatsnha

mynlnpaVxl
ncD ngcDin 4 J faiMarnlam

HIAcDiP HIh nViPiPiP ül
n I H B 21 a Id ö V

Eine zusammenhängende Lesung und Ubersetzung dieser arg mitgenom
menen Inschrift ist nicht möglich Man erkennt nur einzelne Wörter

o

Z 4 ist n anm DTIB ar Oy b Berg und Niederung sicher
Die beiden Wörter sind wohl Uberrest aus dem langen Königstitel der letzten
Epoche des himjarischen Reiches mrmtfXl I riM l I niölSni I T1Y 11
rianm I 071B König von Saba und von T ü Baidän und Hadramaut und
Jamanat und ihrer Qabylen Berg und Niederung Ihn führen die Könige
Martadllän Janüf CI 596 Sarhab l Ja fur in der Dammbauinschrift CI 540
vom Jahre565 450 n Chr und in einem unedierten Fragment der Sammlung
Kaiky Muncherjee Sarhabll Jakif und Ma dlkarib Jan am in der Inschrift
CI 537 vom Jahre 582 467 n Chr und Abraha in der Dammbauinschrift
CI 541 Unsere Inschrift dürfte der älteste Beleg für diesen Titel sein Zu
DTID s n d die Bemerkungen in den Sab Denkm S 71 zu vergleichen

Z 5 Zum Schluß könnte lan lj Kl und ihre Qaile dagestanden haben
z o Zu inn an v gi CI 407 f pm I lanVan I hj l nec tulit eos

mare C I
Z 7 Man erwartet ynai y, j fna aber die erhaltenen Spuren ver

tragen sich nicht mit einer solchen Ergänzung
Z 8 Der Name mninay ist sicher
z io xnizn lliahprr
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Z 12 Über s zu Nr 21 Z 4 Am Schluß der Zeile möchte
man jinx ergänzen aber das letzte erhaltene Zeichen kann kaum ein sein

Z 14 Es läge nahe in den Resten dieser Zeile die Anrufung nploMiO
3 l I D lätn I fn I 3 zu sehen aber der Raum reicht zu einer solchen

Ergänzung nicht aus

24 VA 5341 29 x 15 cm rechts und links abgebrochen

l 3V 0 1l cD3l r l HI0 Ml L in

i 1 iN ni Y i i l Y I 0 1
I larrlDiV I na n I e p vaa
nattnlahamaüinhan hoiVi
1 haben errichtet das Qaif des Dü Samäwi zu ihrem
Hei l 2 und zum Heil ihrer und ihrer und ihrer
Früchte Mit Dü Samäwi

Z 1 Das Zeitwort ist nach CI 367 und Gl 737 ergänzt daneben
wäre auch irnnn denkbar t p und das wurzelhaft verwandte dürften
Synonyma sein und bezeichnen irgend ein Kultobjekt Beide Wörter mit
hinzugefügtem Götternamen finden sich ähnlich wie un d
MM S 19 f und oben zu Nr 17 als Aufschriften von steinernen Gegen
ständen Eine Vorstellung von dem Aussehen eines rpp gibt das merkwür
dige Denkmal CI 458 Das ist eine rechteckige Steintafel 50 x 45 cm die
unter mehreren Göttersymbolen Lanzenspitze Bukranion Totschläger
Schaft mit Drachenkopf die Aufschrift trägt I infiS I Tp Eine
ähnliche Steintafel des Wiener Hofmuseums CI 695 27 x 25 cm mit zwei
Bukranien wird in der dazu gehörigen Inschrift als TnÖKI I TKtVx I lHO
flNSn I n I npVn Zauberstein Amulett des Ilza d und seines Bruders Halqah
von Had at bezeichnet Eine etwas einfachere Steintafel mit einem Bukra
nion in der Sammlung Kaiky Muncherjee Jaussen himy 120 trägt die kurze
Inschrift I Auch das Relief des Türkischen Museums mit fünf
Bukranien und zwei Drachenköpfen Grohmann Göttersymbole S 10 gehört
hierher Ein von Grohmann a a O S 38 beschriebenes Qaif hat nach Glasers
Beschreibung die Form eines Thronsessels Der Berliner Stein stellt eine
dritte Gattung von Qaif ohne figürlichen Schmuck dar Zu dieser Gattung
gehört der alte Stein im Wiener Hofmuseum 14 CI 367 Auch sonst ist
in den Inschriften vielfach die Rede von Qaif Orakelsprüche beim rj sp werden
CI 19 l ff und 392 4 1 r i p3 erwähnt Aus CI 392 ersehen wir ferner daß
beim Qaif Opfertiere geschlachtet werden Da handelt es sich gewiß um
etwas größere Denkmäler als die zu Anfang erwähnten Kultsteine Darauf
weist schon die Verbindung mit dem Zeitwort 133 erbauen hin Von Maqäf
steinen sind bisher folgende bekannt geworden

1 Fr XX CI 524 aus Marib mit der Inschrift vjatP pöi daneben
dieselben Symbole Blitzbündel und Doppelgriffel wie auf dem Qaif des Almaqah

CI 367 s oben
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2 Gl 132 CI 100 ans Amran mit der Inschrift
11 Iii I OJSfe
ispaI KD

Es liegt eine Zeichnung Glasers vor nach der die Inschrift vollständig
zu sein scheint und der Stein die Form einer Stele hat

3 Gl 266 CI 288 auf einem kleinen Block am Ostabhang des öebel
Tanen der ganze Block mißt etwa 1 cbm Auf demselben Platz noch meh
rere solche Steine Diese Angaben werden durch folgende noch nicht ver
öffentlichte Zeichnung Glasers erläutert

Die Inschrift steht auf der Südseite und lautet jpH l as Schraf
fierte ist ungefähr 1 cm vertieft Die Zeichnung läßt erkennen daß auf diesem
Steine Opfertiere geschlachtet wurden so wie bei dem Qaif CI 392 s oben
Die Rinne diente zum Abfluß des Blutes

4 Qatabänisch ist die Stele in der Sammlung Kaiky Muncherjee Jaussen

hiiny 158 mit der Inschrift Q31S t paj pö
Qaif und Maqäf bezeichnen also bald amulettartige Steintafeln bald

Opfersteine
Neben diesen beiden Substantiven geht ein Verbum rpp rjp j jgp einher

Als Objekt dazu erscheinen bald Götternamen CI 395 Gl 425 bei Groh
mann a a O S 9 qatabänisch Gl 1402 bei Nielsen MVAG 1906 H 4
S 17 ff bald die Substantive un d f pa CI 3 0 392 393 Aus dem
Arabischen läßt sich daB Wort nicht erklären wohl aber kann der Stamm
mit hebr Hiphil umkreisen zusammenhängen und sich als hohle Wurzel
entwickelt haben vgl hebr nDlpfl Qaif und Maqäf wären also ursprünglich

Kultsteine bei denen die Ceremonie des Umlaufs vollzogen wurde
ähnlich wie die L aj der nordarabischen Gähillja bei denen auch blutige

MVAeO 37 1 Mordtmann Mittwoch 3

o

N

W
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Opfer dargebracht wurden vgl die Stellen bei Pococke Specimen Historiae
Arabum S 102 f Ibn al Kalbi Kitäb al Asnäm S 42 f Wellhausen Reste
arab Heidentumes S 98 f u 105 ff

25 VA 7802 22 x 19 cm aus vier Bruchstücken zusammengesetzt
Oben vollständig unten abgebrochen r Z 1 3 vollständig von da ab
fehlen 1 3 Zeichen 1 fehlen 2 Zeichen Von der ersten Zeile sind
nur wenige Zeichen erhalten Rechts von Z 1 u 2 das Symbol des Dü
Samäwi das einem lang ausgezogenen fzj gleicht l

TUVTh n i l31 Id V4fhCDI 1h
rf1 fllUH MhhhH MHoN U l hn

xNi HX n iHXi n i l iE i Äii Mn
VX0 Nlhn i i J HI 1fhlB HMcD VBA
UV hnirf IX 1HI in 1IJ NJ 4M
21 24 I cdM CDIXB I AIcd
UI xNnm 4 n i i ni i ANicDB vio
e 1 a i M h n i x v i n i i o i i x

XO IHIHH 1 X IX

1

10

an alai I hnrixi I Vx
aVla I mix I 3 3nx I vlal I 3 2
Vsrlnlllmax I nVx I aitn h 3j n I
Inilljn aölinMnxhl lalVls I mpla
nnstfi I prn I Vx I msx hlnafe 5
anlnn I I fV 71 Vnpbl Dialn I T
allDpail V rilnamlnaWfrh
a 11 rm I mpalllVyal afcnhanlxn
albfr I i3bl I nm I au I yn

nsw a 11 anI n In 10
II and sein Bruder m und beider Söh ne 2 banü

M aida c än Hanäniter K lienten des K önig s haben darge
brach t dem Dü Samäj dem Gott des Volkes Amlr m He rrn
von Bä qir m die Sta tue und die Kam elin deren 5 Nam e

1 Vgl besonders Grohraann Güttersymbole S 30 der darin den baby
lonischen Doppelgriffel wiedergefunden hat 1
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Adram ist beide ans Gold was er gelobt hat 6 zum D ank
dafür daß er fortfahren möge zu behüten ihren Sohn
7 Sa lamat Und sie priesen die Kraft und die Macht 8 ihr es
Gebieters Dü Samäj Herrn von Bäqir m weil 9 er gerettet
und erhalten das Leben dieses K nab en Sala ma 10 t
so wie er gelobt hatte

Z 2 Von der Wurzel j/ p ist ein EN Qjn a aus einer Inschrift des
Stambuler Museums ZDMG XXXIII S 488 Nr II Z 1 u C zu belegen
ist der Name eines Kahlänstammes s Ibn Qutaiba kitäb al ma ärif ed Wüsten
feld S 53 Ibn Duraid kitäb al istiqäg ed Wüstenfeld S 287 pinX ist Plural
zu oben Nr 156 und CI 4017 Das Ethnikon hängt vielleicht mit
pn zusammen das Gl 418/419 Rhodokanakis Altsab T I S 5ff als Kultstätte
der fn genannt wird Auch CI 535 stiften Hanäniter dem Dü Samäwi
eine Statue und zwei Kamele aus Gold und nennen sich Klienten des Königs

Z 3 Dü Samäj als Spezialgott des Volkes maX von Harim ist be
kannt s die Belege in den Sab Denkm S 11 f Die merkwürdigen Sühne
tafeln für Dü Samäj CI 523 529 533 stammen nach Glaser aus Harim und
ebendahin gehören zweifellos auch die Bronzetafeln ähnlichen Inhalts CI 532
und 568 sowie die kürzlich von Ign Kratchkovsky im Bulletin de l Ac des
Sciences de l UBSS 1931 veröffentlichten beiden Tafeln

Z 4 Q p3 ist der Name des Heiligtums des Dü Samäj s CI 522
Z 3 Daher wird der Gott in den ihm geweihten Denkmälern CI 534 535
und hier Q ip3 genannt Dasselbe Epitheton hatten die Herausgeber
der Sab Denkm in der Inschrift Os 36 CI 531 Z 4 ergänzt Dafür ist
dann von Glaser 113 1573 vorgeschlagen und von den Herausgebern des C I
mit der Begründung aufgenommen worden quum nusquam deus Amiri dominus
Bnkari appelletur Unser Text zeigt daß dieser Grund nicht zutrifft Er
beweist wieder einmal wie unsicher das argumentum ex silentio ist
rP3ü I bezeichnet wohl eine besondere Gattung Kamele Der Aus

druck kommt sonst nicht vor
Z 4 f Die Ergänzung beruht auf einer unedierten Inschrift des Stam

buler Museums mxX s t ar vgl Gauhari
a liorse that runs vehemently Lane Andere Namen von Kamelen in den
Inschriften sind Asfaf Jusrm Inedita des Stambuler Museums Sahbän
CI 527 Ruhaib m Cantineau IV Z 6 und vielleicht 157 weiter unten Nr 27
Weihgaben von Gruppen von Menschen und Tieren werden auch sonst in
den Votivinschriften erwähnt CI 535 zwei Kamele und der Treiber MM 163
Ochs und Bauer wozu die Darstellung auf der Grabstele CI 706 hätte an
geführt werden sollen und das Pferd und die Statue unten Nr 33 Mit

wird die menschliche Figur bezeichnet

Z 6 Die Konjunktion j Vap Nebenform bezw n j mit
Perfekt ist wiederholt belegt CI 79 Z 2 4 5 8 82 Z 3 344 Z 5 Mayer
Lambert Bo 44 Z 3 Vi blpb m it Imperfekt ist neu Die Form p Apocop
von xn findet sich sonst nur noch CI 3351 nach jn Tpi hier zuerst
ist wie die Parallele Z 9 zeigt synonym mit rpE errettet Vermutlich liegt

3
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j enae vor woraus sich eine Bedeutung wie

stützen entwickeln konnte vgl und hebr cjjiö
Z 7 Der Eigenname JiüVlZ sonst nur noch MM 124 und qatabänisch

C1 692
z 9 n 1 I luh I mn wie CI 429 5 f pai I ItS K I mn dieser Mann

Nimrän s zu MM 26 u 58112 f nnVj I nÜN I NH dieses Weib Na amigadd
S E 103 Rhodokanakis St III S 22 Z 4 00J73 inülx I NU u d CI 397 7
Dun xn dieser Agrm Die Ergänzung ja erscheint gewagt ergibt sich
aber aus den erhaltenen Hasten der Buchstaben Sie erwartet ihre Bestäti
gung oder Berichtigung aus weiterem Material

Z 10 Zu dem Schlußsatze vgl die bei Rhodokanakis Altsab T I
S 75 aus Gl 425 zitierten Worte TnriDTZ I 1IT

26 VA 7823 42 x 21 cm vollständig besonders schöne Schrift Rechts

von Z 1 und 2 das Zeichen j

Ni h vi inoihnit l i 4 hin Knfs
hnVNIhinfhMhon M2 X t 5 o I A

s i Nni v ni o Hi x v o
ihipnlnVnylpl nnxlmDnx
pni liVaKKliymslDimlHs hat
infeia I imMa I Dihl I irrei 1

Abükarib Ahras b Äbil m hat dargebracht dem Dü Samäj
in Watr m die vier goldenen Kamele 3 zu seinem Heile und
zum Heile seiner Ka me lherde Mit Dü Samäwl

Z 1 Der Beiname fc inx findet sich noch CI 334 Z 10 und 14 Der
Sippenname n jay ist neu Nach dem Qämüs ist jö Name eines him
jarischen Königs Bei den südarabischen Archäologen Hamdänl Neswän

und den Genealogen wird er nicht erwähnt
Z 2 Dini Ortsname nicht etwa wie mp3 Name eines Heiligtums

des Du Samäj Dies ist daraus zu schließen daß unter den Stiftern der Dü
Samäj Inschriften solche vorkommen die sich als QlJVn d h aus Qiril stam
mend bezeichnen CI 5311 und 4 ebenso wohl auch 5211 Daher erhält
der Gott den Beinamen mm H l Diesem Du Samäj gewidmete Inschriften
sind erst in neuerer Zeit aufgetaucht CI 536 Cantineau IV Stambul 7627
wozu jetzt die hier veröffentlichten Inschriften kommen Vor pn j ver
mißt man j das nicht fehlen darf

Z 3 Die Motivierung der Weihung lautet wörtlich fast ebenso wie
in der folgenden Inschrift Nr 27 und in der angeführten Cantineauschen
Inschrift nur daß in dieser I DU I lOHrD U g esa gt ist Das
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zeigt wieder einmal daß rn U nicht Äcker sondern Personen bezeichiiet
Zu beachten ist die vollere Form igtZH neben der kürzeren igfpi zu Anfang
der Inschrift

27 VA 3848 23 x 14 cm oben rechts und links abgebrochen unten
anscheinend vollständig

f l ilV1r il I i i I NI l i i ¥l 1 hilafeil jphl 1
lhin il l X Moni2 2 liVaxlDhmlVmln iIa
3NH4 l l i l XOJHI l in i i H H manI innoWr I jnrnli
infhlfO v1l i NlhlXH ni VnxbDhhnVh TxIrnhl
l X 8 Nn l l3 l l i l ON l 1 i 5 I inlrisnns I lamhoiN 5
i v ii i i d i iHII1 hrpJsil Vihiafe Tl opla
H a l l i4 l oril 0 i x ip lihaplnyahölii

in lfa DrhH nih Inibiaisnhl
YX2 I 0 M a l inna pla i Sil V i I

hat darge bracht dem Du Samä wl dem Gott der
A a mlr m Herrn von Watr m das Kamel 3 aus Gold das er
ihm gelobt hat zum Dank 1 dajfvir daß er ihm gewährt hat
das H eil des Kamel 5 s Dafar und es pries e Abd at tar die
6 Ma cht des Dü Samäwi und zu seinem He il 7 und zum
He il der Kamele die er erworben hat und erwerben 8 wird
Mit Dii SamäwT und mit 9 und zum Heil seines
Vermögens

Z 1 ff Die Ergänzungen ergeben sich aus oben Nr 25 und den dazu
angeführten Belegstellen

Z 4 f Die Ergänzung des mit eingeleiteten Satzes beruht auf
Nr 25 Z 4f Das Zeitwort und das Wort 137 mit dem der Satz
schließt kommen sonst nicht vor Das arabische Lexikon bietet unter jiJ
eine ganze Anzahl Bedeutungen die sich für Namen von Kamelen eignen

Z 5 Der Satz tani stört den Zusammenhang Die Worte Tn S1 I 71
Z 6 ff schließen an den Z 4 mit 73 eingeleiteten Satz an Die Phrase
lautet gewöhnlich Qpm i i I Tan a her manchmal fallt n w e hier weg
CI 88 6 323 4 344 7

Z 9 Mit der Anrufung des Dü Samäwi und einer zweiten Gottheit
wahrscheinlich des Almaqah schließt eigentlich die Inschrift und die Worte
ö I Bl I Vi hinken nach Für die Ergänzung läßt sich nur eine einzige

Parallelstelle CI 393 Z 4 anführen ähnlich CI 440 Z 5 f
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28 VA 5337 19x17 cm oben und rechte vollständig links fehlen
nur wenige Zeichen Neben Z 1 und 2 das Zeichen j in Relief in ver
tieftem Felde

Häritat Sk lave des Königs hat dargeb racht 3 seinem Ge
bieter dem Dü Samaj He 4 rrn von Wa t r ra ein Kamel 5 aus
Gold zum D a 6 n k dafür daß er ihm geschenfkt hat 7 die
Gunst seines Ge bieters

Z 1 So häufig die Namen al Härit und Häritat im nordarabischen
Gebiete sind vgl namentlich die verschiedenen Könige der Nabatäer die
diesen Namen führten gr Jqc us lat Aretas nabatäisch nmn 60 selten
begegnen wir ihnen im alten Jemen Härit m b Jadüm in der s g Vertrag
stele CI 308 Z 25 ist Name eines aal fiin n den beiden Inschriften
aus Harim Hai 145 CI 514 und 146 CI 513 Name eines Stammes
Neswän Sams S 25 kennt den Stamm al Härit b Iva b von Negrän s
Wüstenfeld Register S 210 mit dem der Heilige Arethas von Negrän zu
sammenhängt und die banü al Härita so mit Artikel als jemenischen

Stamm CT Der Schluß der Zeile ist kaum anders als zu
22 j O j zu ergänzen Die Bedeutung Sklave hat dieses Wort nicht
nur in den zusammengesetzten Eigennamen Dtr 31S 33 l
6 zu MM 45 sondern auch an den Stellen wo es im Plural aaix und
im Dual pai vorliegt s zu MM 77 Z 3 Auffällig ist die große Zahl
von Königsklienten p jo QTN die unter den Stiftern der Dü Samäwi In
schriften vorkommen CI 531 534 535 oben Nr 25 Der p Q 33 un
serer Inschrift bietet ein weiteres Beispiel Übrigens dürfte unser Häritat
ein wirklicher Sklave gewesen sein das Fehlen eines Vater und Sippen
namens deutet darauf hin Vielleicht war er ein Nabatäer vgl Nr 38

Z 4 f Dtnl a ist ein F e h er für jn nN

1 Der König Areta Sabus den die Herausgeber des CI opud veteres
Graecorum geographos finden gehört nicht nach dem Jemen Mit den alten
griechischen Geographen ist die Stelle bei Strabo X I c 4 S 664 f der
C Müllerschen Ausgabe gemeint und da ist die Rede von zwei Königen
von denen der eine Arethas Grenznachbar und Verwandter des Königs der
Nabatäer war während der andere Sabos über die Beduinen der Harra
region UpapTjvij herrschte

Inn 1X 4 I LI 1 laanlnmn iITH S Vlh 1H H bJlpnlpVaH
ni HAHI viO all ö nhnma
X inMB X M nlVaxln ilnlilVs
31 H IHHVHIXHIS 5 alnlpni I niln 5
coV I IXNni H hrnlari I nia I oh

llmmlahri
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29 VA 5320 21 x 19 cm unten abgebrochen die erete Zeile r und
1 abgestoßen

Auf den ersten Blick ist man geneigt diese Inschrift wegen ihrer auf
fällig rohen Schrift für eine Fälschung und zwar für eine Kopie nach einem
echten Original zu halten indem die beiden letzten Zeilen wie die unge
schickte Nachzeichnung einer etwas undeutlichen Vorlage aussehen Aber
diese Verdachtsmomente reichen nicht aus um die Inschrift in die Dunkel
kammer der tituli spurii zu verweisen Sollte doch eine Fälschung vorliegen
so ist damit zu rechnen daß in absehbarer Zeit das Original irgendwo auf
tauchen wird

1 m und seine Söhn eJ 2 banü Dü Sahar haben darge
bra 3 cht ihrem Gebieter dem Dü Sa 4 mäj dem Herrn von

Watr m s ein Maultier für das Maultier von ih 6 nen
Z 2 Über die Sippe Dü Sahar s oben zu Nr 18 Z 1
Z 5 Unter der Voraussetzung daß das zweite Zeichen im ersten

Worte und das dritte Zeichen im zweiten Worte ein j darstellen soll hätten
wir hier das Wort vor uns das bisher im Sabäischen nicht nachgewiesen
ist Das wäre kulturgeschichtlich und sprachlich von Interesse Hommel
Die Namen der Sciugethiere S 112 ff hat es wahrscheinlich gemacht daß
die Züchtung des Maultieres durch die Abessinier nach Arabien gekommen
und daß das Wort bagl das in den anderen semitischen Sprachen fehlt aus
dem äthiopischen baql entlehnt ist Ebenso hat Hommel auf das von Nes
wän s D H Müller ZDMG XXIX S 611 f S ams S 78 überlieferte
Musnad aufmerksam gemacht in dem der angebliche König Dü Anama sich
rühmt neben vielen anderen Herden auch tausend gesattelte und gezäumte
Maultiere besessen zu haben Gegenstand der Weihung ist natürlich nicht
ein lebendes Tier sondern eine Nachbildung in Metall meist aus Gold Der
Zusatz fehlt auch in der nächsten Inschrift Nr 30 Z 3 und in der
Inschrift Cantineau IV Z 4 Vielleicht bestand in diesen Fällen die Weih
gabe aus einem minder wertvollen Metall Kleinere Kamele aus Bronze
finden sich z B in der Berliner Sammlung und in der Sammlung des Wiener
Hofmuseums

Z 6 Diese Zeile entzieht sich vorläufig unserem Verständnis Sollte
etwa Eigenname des Tieres sein dessen Ebenbild dem I ü Samäwi
geweiht wird

irr am I n 1
HVI 4 i 1 iHI l in apn I inftn haa

fcnhanx ialv
IJ X Moni j ImmlVyaha
VITinimiTin 5 nViraV I nVyn 5

Vlnas V ha
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30 VA 7799 21 x 16 cm oben und unten vollständig Rechts und
links sind einige Zeichen abgesplittert Die Oberfläche des Steines ist stark
zerstört Anscheinend hat man die Inschrift zu tilgen versucht Immerhin ist
die Lesung und Ergänzung der ersten vier Zeilen leidlich sicher In den
letzten vier Zeilen sind von der Schrift nur einzelne isolierte Buchstaben
übrig geblieben Neben Z 1 und 2 die gegen den Rest der Inschrift ein
gerückt sind wird das Symbol des Du Samäwl der Doppelgriffel gestanden
haben Die folgende Umschrift beruht auf Abklatsch und Photographie

VI r OlhniNn o l IIN o r 1 i 1 nll DlphnlyllD ryfr
U h I V 1 M 2 AHI h Kln jxIvlö Tlbap
X H1l l i1 n l l i NI Moni Il nli l bKlIinalVyal Im
I Y N 1 i cd i d y o v i I mhlbi I Msn I VN hlrrlshn

DIXEVIhn I XE 5 73lrianl n lyria
2 N a i iAlfi frl x1rhin Vxl 31 Sa c d m Kjnecht des b F hat dar gebracht dem Dü

Samä j dem Gott der Aml 3 r m Herrn vonMadarän das Kam el
wei l 4 er hei l erhalten hat i hn und zum He i l seiner Kin
d er und 5 er rettete vor diesen

Z 3 Dü Samäj Herr von Madarän erscheint noch in einer Votiv
Inschrift der Sammlung Kaiky Muncherjee Jaussen himy 138 Uber den
Gegenstand der Weihung wahrscheinlich eine Miniaturbronze s zu Z 5 der
vorhergehenden Inschrift ni 1 m t Perfekt ebenso in der folgenden In
schrift vgl die Bemerkungen zu MM 163 Z 6

31 VA 7820 24 x 18 cm oben und unten abgebrochen Z 1 und 2
rechts Z 7 und 8 links abgeschlagen

IH 14 1 1 i I J nMomhi nioYI Xtr 1 x hxnip I pn I nnbD in tr
AIIII o niX I H4 1 IH tsö I Dyslnianxnljn

2V 0 VIXH1 IX 1 n arroTnlniViln s
ovi i VO l iV II 14 l 5 ynhüns3mln i nh
1 h 114 1 1 I pbbn hin I asnoi I
V m i i 114 l l l iSI 4 ru lila I i VVn hin Innaxi

lh lVI01 Ipljnh 1
X u s w hat dargebracht dem Ha ar m die Statue, 1 so wie

2 er ihm ge lobt hat als sie auszogen gegen das L 3 and Hatjra
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maut mit dem Heer von und weil sie erhalten hat Hagar 111
and sie bereichert hat nämlich den Ha c ä 6 n und Färi 5 1 mit
zwei und den Sabäh m mit zwei b e s i der Stad t

Z 1 f Man sagt er hat die Statue der Gottheit dargebracht
CI5313 Ryckmans X 2f oder wie hier S pn CI 3365 3487 528i
Aus CI 3365 wo auf inVsinttf I jn der Eigenname folgt geht
hervor daß Subjekt des Verbums der Dedikant ist und das Suffix sich auf
die Gottheit bezieht So bereits Glaser und ihm folgend Lidzbarski sowie
neuerdings Ryckmans anders die Herausgeber des G I zu C I 531 3 die überall
die Gottheit als Subjekt des Verbums ansehen und das Suffix auf den Dedi
kanten beziehen Für die zweite Auffassung spricht die Analogie der sonst
dafür üblichen Formeln innpl I jJIT Allerdings sind die Herausgeber des C I
genötigt in der oben angeführten Stelle CI 336 ausnahmsweise das Suffix auf
die Statue zu beziehen und den Eigennamen als zweites Objekt anzusehen
Dazu wird man sich kaum entschließen

Z 3 f iXEi Plur rn a erscheint schon in den altsabäischen Bu
strophedon Inschriften Bibl Nat 11 ZDMG XXX S 294 Nr 20 nicht im
CI CI 363 5 und 413s in den Verbindungen iJmXOl bezw

1 I Dlp I IXö un i imSDl I pBCoy Es erscheint dann wieder in den
viel jüngeren Inschriften aus der Zeit der Abessinier Invasion CI 308 sog Ver
tragstele Z 12 I IXöl I rmj Gadarat der König von Habalat und
das masär der Abessinier CI 334 i H azz König von Badramaut inm SQ
und seine masär ebenso Z 5 CI 353 7 die beiden Könige von Saba und
von Dü Raidän n I ISö I 731 un d das gesamte mmär der H imjar oder
von B abasat Das Wort ist verschieden übersetzt worden 1 es dürfte die
gleiche oder eine ähnliche Bedeutung wie Beer haben das ganz ähn
lich gebraucht wird Nach den angeführten Parallelstellen wird das in un
serem Texte darauf folgende Wort jv jj Personen oder Stammesname sein

Z 4 Uber rn 1 mit Perfektum s zu Nr 30 3
Z 5 Hagar ist der Gott von Gaimän s Sab Denkm S 15 f CI vol II

S 305 f MM S 183 Rhodokanakis Tirnna S 28 f In mnQ3n erscheint
hier zuerst das Zeitwort von der Wurzel rpj die bisher nur in den Eigen
namen Q313 und 213 und in den Beinamen rpi und rpj vorlag

Z 6 ist der Dual des Substantivs von dem der Plural o nX
CI 79 g 334 aa 571 is vorkommt Als Bedeutting des Wortes erschloß Prae
torius ZDMG XXVI S 746 aus CI 79 Beutestück Rüstung was durch CI334
und unseren Text bestätigt wird Allerdings paßt diese Bedeutung nicht
recht an der dritten Stelle CI 571 wird aber durch sie nicht ausgeschlossen
Man beachte die Dualbildung auf die bisher nur in wenigen Beispielen
vorlag vgl llhodokanakis St I S 41 KT I S 124 ff Altsab T I S 66 Anm 2
und MM 27 28 Z 3

1 Bimj Inschr u Altert S 8 zu Gl B 825 CI 334 4 Unterfürst
event Heer Aufgebot D H Müller zu Gl 1076 Hofmus 1 CI 308
Z 12 Besatzung wobei er an hebr nsa erinnerte die Herausgeber des
CI defensores oder arcium defensores Glaser Attjem St I S 95 f Unterfürst
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32 TA 3815 25 x 23 cm oben und unten aber anscheinend ohne
Textverlust abgebrochen rechts und links abgestoßen Paläographisch ist die

kleine Form des J zu beachten

hn IVUM2 a 4 1 lxnin BTI i pll naxl QKvn I naI aiin
2 i 1 iHI vvil 1 ilX l i VI 4H DlitrahnnVKln apnlmni
XjHi HlYNoIhnVHIXHIHXIlKÄ nhaahixrIjarnl nll jnaWx
jioVIXNmDlNJmhH Nmh yl mlniallDianUisnpialli
2 fhcD 4 1 1Kfll V 5 Dlxvn Vaalln
ÜN 4 XI I VX4 h mlpn I i I mnnlxiA XHl in ll IBXHN trln r I VapVI lanahp
l i o V M0II i I ih l V l i i I if 1 iXI 1 fh lyrHbala ifmhnrirxniWx
h ni VX4f, in H ni l i XI l l i ilahnnrixilan ixj I s nan 11
III l ft IM h II X Ahn io lDx it bxu ilD a nlan frxa

Gadarrabb Tochter des IJajäw a u m Mägde des b 2 Da
har m hat dargebracht seinem Gotte Nasr m 3 die Stjatue aus
Gold beim Heilig t 4 um in Dü Qaradän zum Dank dafür
daß er sie ausgezeichnet 6 hat mit allen Hajäw a u m
e und U htuhu 7 weil er ver 8 kün digt hatte
seine Genesung Nasr m aber möge rette 9 n und bewahren die
Gadarrabb und die Uhtuhu v or 10 Unhei l und Schaden und
vor Feindes Nachstellung

Z 1 ansi ist sicher weiblicher Eigenname Die Kurzform liegt im
weiblichen Eigennamen CI 557 vor DKTTI ist neu un dürfte für

g

BINI n geschrieben sein Pl ir al von naX bezeichnet das Klientel
verhältnis von Frauen wie f3y Plural das von Männern Der Phiral
spricht dafür daß vor Gadarrabb noch andere weibliche Eigennamen ge
standen haben daß also der Anfang der Inschrift fehlt Tatsächlich kommt
im Laufe der Inschrift Z 6 und Z 9 noch ein zweiter weiblicher Eigenname
mnriX vor Andrerseits steht das zum Eingangssatze gehörige Verbum jvjpn
im Singular und am Schlüsse der Inschrift wird die Gadarrabb an erster
Stelle vor Uhtuhü aufgeführt was darauf schließen läßt daß ihr Name auch
den Anfang der Inschrift bildet und vorher nichts verloren gegangen ist
HON wäre dann ein Fehler für riöN

Z 2 Die Sippe Dahar ist bereits aus CI 656 und 782 bekannt
steht inkorrekt für v e auch CI 560

Z 3 pnT I DT I po jX ebenso CT 5815 korrekt dagegen CI 5585
prni I inaVs und weiter unten Nr 33 2 gar pnfl den letzten
Fällen liegt wohl kein Versehen des Steinmetzen vor sondern 7 wird
ähnlich wie im Syrischen und Äthiopischen promiscue männlich und weib
lich gebraucht Uber das Femininum jiq jx statt des sonst üblichen
s MM S 210 über zu MM 1633
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Z 5 7 Die Parallelstellen aus andern Votivinschriften bieten keine
Handhabe zur Ergänzung der großen Lücke in der Mitte dieser drei Zeilen
Man erkennt nur einzelne Wörter

Z 6 innnK nicht seine Schwester sondern weiblicher Eigenname wie
MM 94a wo weitere Belege für Verwandtschaftsbezeichnungen als Personen

namen angeführt sind
Z 7 f Die Ergänzung beruht auf CI 79 2 und 80 2 in3 PNn Nomen

verbi V von kommt hier zuerst vor Bisher ist das Zeitwort nur in der
Dammbauinschrift des Abraha CI 541 Z 18 und 97 und in der großen Inschrift
von Hisn Guräb nachgewiesen wo es mit schicken übersetzt wird

Z 8 f l riöl I pyrp I bo Wörtlich ebenso CI 457 12 V d I lnfal I irÜJl
ynj 31 I IJJBfP Man beachte die Fortsetzung des optativischen Imperfekts

durch das Perfekt auf j wie oben Nr 14 Z 3
Z 9 f Diese formelhafte Wendung lautet sonst DJ pDJl p

CI 4069 407 32 429 n 567 11 oben Nr 22 9 Dafür erscheint hier und MM 25 19
Oti

C1221 I onfrxa bezw CI 323 7 Bitfeld I B D Danach dürfte n 33
und Q p33 ü iLiCi zu fassen sein Die zu MM 25 15 geäußerte Vermutung
daß dort qijj Versehen des Steinmetzen sei ist bereits im Glossar s v 13j
berichtigt worden In der Bronzetafel CI 82 9 f wird pleonastisch

D DJl I D1 P231 g esa gt wie die Herausgeber bemerken im Sinne von

MM 63 794 und 1606 stellt die Form silli dar

33 TA 5313 37x20 cm oben rechts und links abgebrochen

i t ivioihnihN H i ,nr l i iiii x fhi ojcDi v iiicDo n
2 B ,4 l 2VH o r l l lh X l X1lh X nr l i l mi l iO V l i
,nr iKii iHovhiHvioih nh H i 1 ni i ii ii i x fhii o ii ii vi i i

linVylpliv milxniyl ahrnx my lanxnahsnltfl
iahi nht3nhan7 yB i KT l riblT T yilNa l 1 7aliD n3
Katpl aljsmlpViHjhlpn rilKafrl ahnhKlmyltf Mains 5

Ami r iten Klienten haben dargebracht der Uzzaj
dieses 2 PfJerd und Bild aus Gol d weil sie sie errettete aus
den Kriegszügen auf denen sie 3 begleiteten ihren Gebieter
Sä ir m Autar König von Saba und von Dii Raidän Sohn des
Alban 4 Nah fän des Königs von Saba Und die U zz aj sie

möge fortfahren sie zu beglüfcken mit der Gunst und Gnade

U

Hfl lh nVHNIX21Ä l l ir l 0

a

3 3 I jhrm I naVxi I Ins
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5 ihres Gebieters Sä ir m Aujtar des Königs von Saba und
von Dü Raidän des So hnes des Alhän Nahfän des Königs
von Saba

Z 1 lnKS Plural von CI 518 l und unten Nr 38 2 bezeichnet
wohl die Angehörigen der I von Harim

Z 2 Die Ergänzung beruht auf C I 306 wo eine Reiterstatuette
inaDU ifcHs geweiht wird Das Original einer solchen Statuette befindet
sich in der Sammlung himjarischer Altertümer des Stambuler Museums
pivn I na fs ist ein Fehler für rin x an Stelle von pn j ni I ina js
s oben zu Nr 25 4

Z 4 Die Ergänzung pty ist nicht zu bezweifeln Die koranische
al Uzzä ist zuerst durch CI 558 bekannt geworden Sie ist das weibliche
Pendant zum n 1 IITS Azlzlät CI 557

34 YA 340 33 x 19 cm oben und links vielleicht auch unten voll
ständig Abklatsch und Photographie

hmxaMUS 1lhnYNNhimhn NNI XS IX H YI
go o i I iY4cD XN n 4 1 l
f 1 vix vioi iEnAi ni i inHHi x
ftH1M l r Hn l 0 1 21 NI 5

üi I hek I an iI prni I inVxl jnlil hnnsr I rrapn I
üy I iTannpi rnl I Mn I
K inln i x in fiVTln 1 7X a3l n T7 in
is Vxln33 l siVlDVx 1 n 5

1 tm Magd der ban ü 2 hat dargebracht dem
c Attar von Dijbän die Statue von Gold 3 w ie ihnen
befohlen hat 1 At 4 tar von Dlbän mit einem Orakel und gemäß
den Traumgesichten die sie hat schauen lassen r
Dü Alam zum Hei l ihres Sohnes Ilnasar

Z 2 Die Ergänzung ist nicht sicher Fürp kann allenfalls auch
p das Demonstrativpronomen gelesen und mit verbunden werden

Z 3 f Die Wendung kehrt wörtlich ebenso wieder in der alten Am
rän Tafel CI 73 und in der Inschrift vom Almaqahtempel in Marib CI 374
Rhodokanakis St II S 12 Die Konjunktion ni in findet sich nur an
diesen drei Stellen

Z 4 Statt hebr 13 7 wird sonst rp auf Geheiß gebraucht
Gl 1000 A Rhodokanakis Altsab T I S 20 ff CI 570 8 vgl 1 H Müller
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ZDMG XXX S 685 und CI 289 12 Zu den folgenden Worten vgl MM
16410f p mrij I lan 1 I snn I JW1M un d die dazu angeführten Parallel
steilen

Z 5 Die Ergänzung des Anfangs ist unsicher Das erste erhaltene
Zeichen kann kaum etwas anderes als ein sein Alam heißt die Kultstätte
des hadramautischen Sin Ein Atta r von Alam wäre denkbar

35 Drei zusammenhängende Bruchstücke a VA 3846 35 X 33 cm
b VA 7764 21 x 19 cm c VA 5334 24x 11 cm Die Inschrift ist oben
und von Z 5 ab auch rechts vollständig unten abgebrochen links fehlen
5 bis 9 Zeichen

VI l hnih N l2 fhlX o4 1 i 1iai i iN mnra4 i 4 i nMoniiinNNi x2 i i i
x o4 n vnn i xsoi vixNnu n i iN i
hX iXH i i v oni l ioBX ihiiiXH,i ,iii ,ii n
hcDihi3Mi nixgo4 n VHnoih o i vi x o i 5
oi DV NoAMc D v onihoBXNih ,ii XA ioe i i

r I ilK1Ilin H4 l l4 l ni l l IlV M EI 4 l a B l X
VHo r i,ii ii x i v i in i i iH H i i ,n

n I Maa I pfiiin 11 nn I nntomtf 1
slp Daonl inalVyal ai i iluiny l 3p

nfiymltf I imay I inhyl Bin I nia I malnMjla
xrlrnlVihnaya IjyxmlKVanfrl x raxl afa
ki I xbm I rlaa I nnsmntf I imasr I pin I nnny I 5
fiy hnhyfelVihnayalfyxnhlliK antHysa
tr I s Va I alxrr I rnw Vx I lanlxha I bm I 12h I m

imyl IVilmmhnjailpniilKa
1 Sarh ajtt Arjam und Ratadtawän beides Söhne haben
darge 2 brachjt dem Attar von Dibän dem Herrn des Bahr
hatab diese Statu 3 e zum D anke dafür daß Attar heil er
halten hat seinen Knecht S arh att 4 durch alle Weisungen
die er von ihm erbeten und erfleht hat und damit fortfahren
möge Attar heil zu erhalten seinen Knecht Sarh att mit

al len Weisungen und 6 Erhörungen die er von ihm erbitten
und erflehen wird und daß ihn beglücke At 7 tar mit der
Gunst und Huld ihres Gebie t ers Ilsarah Jahdi b Königs von



46 J H Mordtmann u E Mittwoch Hirnjarische Inschriften

Sa 8 ba und von Dü Raidän und seines Sohnes Watär m und

daß er ihn beg lücke
Z 1 Der Name nnymS findet sich sabäisch noch CI 222 und qata

bänisch Gl 1119 bei Nielsen MVAG 1906 H 4 S 28 ff Eine Nebenform
ist nfirntf n der folgenden Inschrift Nr 36 Eine andere Schreibung ist
qatabänisch ns/nitf Jaussen liimy 137 und 159b mit Assimilierung des p wie
in pyinV Jaussen himy 82 für nnyn 1 daher der der südarabischen
Sage s ZDMG XXXI S 90

Z 2 Die bisher bekannt gewordenen Weihinschriften für den A tar
von Dlbän Herrn des Bahr hatab CI 429 430 431 438 436 unter Nr 37
gehören sämtlich der letzten Epoche des sabäischen Reiches an CI 429
rührt von dem König Ilsarah Jahdib her demselben der in unserem Texte
erwähnt wird In der Inschrift unten Nr 37 kommt sein Zeitgenosse der König
Sä ir Autar vor und CI 430 und 431 f 438 sind von Anhängern des Öammir
Juhar is gesetzt Das Epitheton Herr des Holzmeeres ist bisher noch nicht
gedeutet worden Ist wirklich noch niemand auf die Vermutung gekommen
das rpo qi des AT das Rote Meer darin wiederzufinden

Z 4 Der Ausdruck möJn I pini I N nniZ I I 33 mit dera Zl1
satz is/sri der Z 5 f wiederkehrt ist neu kommt aber auch in einem noch
nicht veröffentlichten sabäischen Texte vor den v Wißmann in Hadramaut
kopiert hat Wie aus dem Substantiv 57SJX Z 5/6 hervorgeht steht jiTsn
für Die V Form dieses Zeitworts findet sich noch CI 5713 und 8
sowie in der Schreibung mit t3 statt CI 179 7 und bezeichnet beide Male
eine kultische Handlung sich in Demut niederwerfen

Z 7 f Der König Ilsarah Jahdib wird zusammen mit seinem Sohn
Watär auch in der Inschrift MM 24 genannt wo die inschriftlichen und
literarischen Zeugnisse für diesen König zusammengestellt sind s dazu die

Nachträge oben zu Nr 16

1 Zur Umschrift des Namens Qini se beiläufig bemerkt daß sie auf
Neswän Sams beruht s MM S 41 Fresnel Recherches sur les inscriptions
himyariques S 51 gab den mit Qim identischen Beinamen jn mit witr
wieder und übersetzte ihn mit chef unique Osiander umschrieb Watr Halevy
Wattär D H Müller Watär M Hartmann Wätir das CI Watar ZDMG
XXX S 292 ist der Eigenname mit midianitisch jij p und OvC qos in den
griechischen Inschriften des Haurans verglichen worden Die Gleichung
hat indes keinen Beifall gefunden Wie neben dem Eigennamen mm die
Form ml als Beiname gebraucht wird so gehen im Hebräischen jv U,K
l irp neben einander her Der Midianite Jetro der Schwäher des Moses
wird auch genannt Sabäisch würde er mi I jXim unterzeichnet haben
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36 VA 3849 14 x 16 cm rechts abgebrochen

u a n ico v hn ixs ixoMihnmuMB Mohni
nn m h n n ni x s i d2 v h fli h v

ii vxojmhnvNNhonbi ihximiunniH 1
nifln i miHNa oixio 1 5XHIaxDlBhnihHIXtflcDYllN
vi ocDvih a ix24 i n v i in
x 4 j n o i iv o iiiix

h nNHx oni u

n ü ö tr n i I inhm Inn imin I p I ms I a in Im I
nna I byi I inii I in ns hanxia Ivapn
Vhnns l I innii I yahxl inabslnaun
3 I nnpn I mnx I jnrn I n sfr s
mVn I DJ3 I TVnD hnins
n I vom I m I nnmtf I ima
nnrntf I 1 d n I 1 a n s i V I an

n 7 Tnjh s7n l a i

1 tt und sein Sohn RabbSam s m 2 banü mr m
Klienten des b Hadwat 3 haben dargebracht ihrem Gebieter dem
Atjtar Du Dlbän Herrn des Bahr 4 hatab m die vi er Statuen
aus Gold die er ihm gelobt hatte zu 5 seine Mutter
Ilaqab 1 war erniedrigt und in Bedrängnis 6 er ge
währte ihm daß sie einen Sohn gebäre und sie gebar
7 sein Sohn Sarhatt und sieh sie erfüllten 8 was sie
gelobt hatten zu ihrem Heil und zum Heil des Sarhatt
9 r m Mit c A tt Dü Dib än

Der fragmentarische Zustand dieser Inschrift ist besonders bedauerlich
weil sie zu den nicht allzu häufigen Texten gehört die uns einen Einblick in
das Familienleben der alten Sabäer gewähren Während die allgemeine Bitte
um männliche Nachkommen neben der Bitte um das Gedeihen der Feld
früchte zu den stereotypen Formeln der Votiv Inschriften gehört sind In
schriften die wie die unsrige Spezialfälle erzählen um so seltener vgl CI 19
87 544 und Mayer Lambert Bo 41 Unserer Inschrift steht inhaltlich und
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im Aufhau am nächsten die zuletzt angeführte Inschrift Aber selbst mit
Hilfe dieser Paralleltexte will es nicht gelingen die Lücken der vorliegenden
Inschrift auch nur dem Sinne nach auszufüllen

Z 1 Es liegt nahe den Namen am Anfang der Zeile zu zu
ergänzen und den Träger dieses Namens mit dem Sarhajt von Z 7 und 8
und dem njiyrntP der vorhergehenden Inschrift Nr 35 zu identifizieren um
so mehr als beide Inschriften mehrfache Berührungen aufweisen Aber das
täuscht wohl

Z 2 Die Herrensippe der banü Hadwat kommt bereits in der Inschrift
CI 314 Mayer Lambert Bo ,30 vor die wie unsere Nr 35 aus der Zeit
des llsarah Jahdib stammt

Z 4 Das Wort zu Anfang der Zeile das den Gegenstand der Wei
hung bezeichnet und von dem nur der Schluß erhalten ist kann kaum anders
als zu 15 a TX ergänzt werden Allerdings sind sonst keine Stellen nachzuweisen
an denen das Zahlwort dem gezählten Gegenstand folgt

Z 4/5 An den Relativsatz inriDTtfT schloß sich vermutlich ein mit
T I Sp eingeleiteter Nebensatz wie Mayer Lambert Bo 44 47 Z 1 f und
oben Nr 25

Z 5 Das erste Wort dürfte zu lesen sein Das damit verbun
dene Verbum findet sich noch CI 429 Z 1 f rnn rinpa I pi I Tini I 1
mD I n 3 es und 1 die zu den Maqtawl dieses Menschen ge
hörten bis f sie starben Vielleicht liegt an beiden Stellen dieselbe Redensart
vor Es ist nicht ersichtlich auf wen sich das Suffix von inaX bezieht
schwerlich auf den Stifter des Denkmals der zu Anfang der Inschrift ge
nannt war Abgesehen von andern Erwägungen begreift man nicht wie
dieser dazu kommen sollte für seine Mutter weitere männliche Nachkommen
schaft zu erbitten Das ist doch Sache des Vaters Die Schwierigkeit fällt fort
wenn man annimmt daß iflöN für inriZ3N seine des Gottes Magd verschrieben
j s t Von der Wurzel spn werden im Sabäischen weibliche Eigennamen
gebildet apna 6 5 apnfl auf dem geschnittenen Stein Berlin VA 2632
fehlt im CI in den Himj Inschr u Alterth S 51 ist die Legende verlesen
apflN ben Nr 16 8 und r E apn unten Nr 41

Z 6 riii TU für inp jx Ahnlich heißt es in der angeführten Bom
bayer Inschrift 4i z 4 ff h hnnalx I p ro I inayn I xHanön
üabv I mMiv

Z 7 nömtf auc 1 22 ohne y für geschrieben
VDin 8t al f den ersten Blick unbequem in der IV Form mit der Be
deutung heil erhalten wird in der Regel von den Schutzgottheiten gebraucht
hier ist aber nur ein Gott angerufen VDin muß also auf die Dedikanten
bezogen werden Es hat in diesem Falle wie auch an einigen andern
Stellen die Bedeutung des arabischen eine Obliegenheit wie einen
Dienst ein Gelübde usw erfüllen so z B Fr LVI CI 375 Gl 481 bei
Rhodokanakis St II S 15 ff Z 1 f I iniOJn I fll I 1 Qin I DT a s
er der Stifter der Inschrift erfüllt hat was er ihm dem Gott gelobt hatte
um ein Kind zu bekommen was auch inhaltlich an unsere Stelle erinnert
Weitere Belege für diesen Gebrauch von sin sind Fr LV CI 374 Gl 485
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bei Rhodokanakis a a O S 12 CI 73 Z 6 ff und 81 Z Bf Eine Durch
sicht der sämtlichen Stellen an denen Bin vorkommt wird voraussichtlich
die Zahl dieser Belege vermehren Nach Rhodokanakis ist in den Inschriften
Gl 481 485 und CI 73 die Gottheit Subjekt von Qin und irifOJD I flT
was er der Gott ihm dem Stifter der Inschrift verheißen hatte zu über

setzen Für Gl 481 trifft das kaum zu An unserer Stelle und CI 81 Z 5
sind deutlich die Dedikanten der Inschriften als Subjekt des Zeitworts
bezeichnet

Z 9 Die Lücke zu Anfang der Zeile ist wohl mit Qi a ja Q i 1
auszufüllen nfjj für müs wie in den damit zusammengesetzten Eigen
namen

37 VA 7777 12 x 22 cm oben rechts und links abgebrochen

IBX hHUVNoAlcDi i
f YolWSlXIHaMllTO

lhtH H D hnr I ilK 1I l X
hnhli HBIhOVhlHVholHn 5
3nin4 j 4 j nii ni x s n

iDnayjhlarmft ilB i
öm I Dphs I nVnah I a sn

h nmöh s nh
Ipnlii I I I inxnir I V a I 1 n Vy I a 5
nnürnnh I Vya I nntfiya

1 und damit er si e beglücke mit Wohlfahrt 2 und Heil
und Gütern in Fü lle und mit der Gun 3 st und Hul d ihres
Gebieters ä c ir m Au tar des Köni gs von Saba und von
Dü Raidän 5 Sohnes des Aljhän Nahfän Kö nigs von Saba
6 Mit c At tar dem Herrn des Bafhr Hatab 1

Z 3 f Der König Sä ir m Autar von Saba und von Dü R a dän Sohn
des Alhän Nahfän ist aus der sogenannten Vertrags Inschrift CI 308 und
anderen Inschriften s die Zusammenstellung MM S 219 hinlänglich bekannt
Er war Zeitgenosse des mächtigen Ilsarah Jahdib s CI 398 Sein Vater
wird auch hier wie an einer Stelle der Vertrags Inschrift CI 308 Z 24 und
sonst CI 334 oben Nr 33 und weiter unten Nr 40 nur den Titel eines
Königs von Saba geführt haben

MVAeO 37 1 Mordtmann Mittwoch
4
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38 VA 5323 20 x 14 cm links abgebrochen

M ihnixHn n x
IH Er 1 l l i hS l T 1 X

h Bi xs ix n

n l alma ö n
iljnaxlpönT

jpnltf hnruHnba
aim obodat b Jak 2 der Zuhmanite der Amirite hat

3 das Hau s des Attar Sä riqän
Z 1 rnava n Knecht des Obodat ist ein spezifisch nabatäischer EN

s CIS II 741 1206 3121 Sinai Graffiti Jaussen Savignac Mission I S 242
Nr 172 aus Medä in Sälih II S 198 Nr 250 S 200 Nr 259 und 254
S 202 Nr 264 und S 227 Nr 365 aus el Ölä und kommt sonst nicht vor
Das erste Glied des Compositums erscheint auch in den theophoren Eigen
namen xiiS no n Taimdusara und n aTI Taimlät das zweite in den Eigen
namen rnStfiPIN Lidzbarski Ephem II S 75 und masnay sehr häufig
Obodat ist wie eine bekannte Stelle des Stephanus Byzantius berichtet Name
eines nabatäischen Königs den man jetzt um den Anfang des I Jhdts v Chr
ansetzt und der göttliche Verehrung genoß s CIS II Nr 354 und Lidz
barski Epliem II S 118 und 263 ff Ähnliche zusammengesetzte Eigennamen
in denen an Stelle von Götternamen die Namen von nabatäischen Königen
erscheinen sind nnimSSi IsValSl uu d 83 11337 Sklave des Häritat Are
thas des Mälikü des Rabb il Ob es sich bei den Königsnamen um die
Namen von heroisierten Herrschern wie Obodat handelt oder ob die Träger
dieser quasi theophoren Eigennamen sich nur als gehorsame Untertanen des
betreffenden Herrschers bezeichnen wollen läßt sich nicht sagen Zu dem
EN bemerkt Lidzbarski a a O sehr richtig daß er mehr als
rnajnaS den Obodat als divus verdeutliche Das gilt auch von maVa IV
Soweit das vorhandene Material einen Schluß zuläßt verschwinden diese
Eigennamen mit der Einziehung des Nabatäischen Reiches durch die Römer
i J 106 n Chr Die Wurzel fehlt in den altjemenischen Dialekten
Der Träger des Namens nVöTl der sich unter den Graffiti von Minäern von
el Ölä verewigt hat Jaussen Savignac a a O II S 323 Nr 87 S 332 Nr 119
S 336 Nr 132 u 133 ist sicherlich kein echter Minäer Der EN am Ende
der Zeile ist nicht mit Sicherheit zu ergänzen schwerlich das MM 46
Beiname ist Jedenfalls bezeichnet es den leiblichen Vater des Taim obodat

Z 2 paar dem nabatäischen Graffito am Defile von Mabrak
el Näqa bei Medä in Sälih Jaussen Savignac a a O I S 244 Nr 180
CIS II Nr 316 bezeichnet sich der Urheber nitfa als iai IT a d i
q Lj Zuhmän liegt nach Bakri Geogr Lex S 441 bei al Raqam
d i Petra s ZDMG LXVII S 558 f a a O S 564 heißt so ein Wädi

das sich in die Niederung des Wädi 1 Rumma ergießt Der Name weist
auf Nordarabien In Südarabien fehlt er und kommt auch in den Inschriften

nicht vor
Neben pant bezeichnet p aN die Zugehörigkeit zum Volke maN

das seinen Sitz in Harim hatte Eine Parallele liegt vor in der Inschrift aus
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es Soud Hai 359 CI 518 die mehrfache Beziehungen zu Harim aufweist
Der Stifter b Sufaiq bezeichnet dort ebenfalls seine Orts bezw Stammes
angehörigkeit zwiefach mit fHOX I beiden Fällen wird es sich
um Nordaraber handeln die sich im sabäischen Lande angesiedelt und das
Bürgen echt beim Volke AmTr erworben haben Der Taim obodat unserer
Inschrift dürfte im I Jahrhundert unserer Zeitrechnung gelebt haben Der
Häritat oben Nr 28 war wohl ein Landsmann von ihm

Nach piax erwartet man ein Zeitwort vermutlich das bisher
allerdings nur einmal vorkommt in der Amrän Tafel CI 81 wo das
gestiftete Objekt ein Stier nfi I der nabatäischen Inschrift CIS
II 186 wird r pT vom Aufstellen eines N7JOO gebraucht

Unsere Inschrift ist der erste Text dessen Abfassungszeit sich lediglich
nach inneren Merkmalen auf annähernd 100 Jahre bestimmen läßt Damit
bietet sie auch für die Paläographie der Inschriften einen wichtigen Anhalts
punkt Nicht sehr viel jünger scheinen die sabäischen Inschriften zu sein
in denen die nordarabische al Uzzä und der Azlzlät auftauchen diese Gott
heiten sind sicher von Nordarabien eingeführt worden Vielleicht stehen uns
noch andere Überraschungen bevor

Das Volk Amlr von Harim dem der Nabatäer Taim obodat als Schutz
genosse angehörte verehrte speziell die Gottheit Dü Samäwl den Himm
lischen mit dem man schon längst den nordsemitischen ver
glichen hat vgl Lidzbarski Epliem l S 243 ff Dem Dü SamäwT Gott
des Volkes Amir sind die merkwürdigen Büß und Sühnetafeln geweiht
die sich auf Vergehen gegen das sabäische SjLjiiM i jIäS beziehen s die
Zusammenstellung bei Lidzbarski a a 0 S 244 und oben zu Nr 25 Z 3
In einer dieser Tafeln Hai 681 CI 568 erscheint nicht Dü Samäwi
sondern der offensichtlich damit identische Q pViff I H D I 573 Diese
Bezeichnung ist verschieden gedeutet worden Sprachlich ist nur die von
den Herausgebern des CI gegebene Deutung möglich Herr des Tempels des
Gottes des Volkes der Familie Su aid m Nun haben wir eine nabatäische
Inschrift aus Bostra CIS II 176 in der ein N nOa Altar dem
lTStP dem Ba a Sam n Gott des Su aidü gestiftet wird Das Wort
ist in der Abschrift Wetzsteins der einzigen die wir von ihr haben nur teil
weise erhalten aber hinreichend sicher Ähnliche Bezeichnungen im Naba

täischen sind jio nVx un d vxp d er des Rabb il bezw des
Qusaijü s die Bemerkungen im CIS zur angeführten Inschrift Lidzbarski
hat a a O neben den Belegen für den sabäischen Himmelsgott auch die
Belege für den nabatäischen zusammengestellt Merkwürdiger Weise

1 In der sog Hierodulenliste Gl 1238 Hai 190 231 234 aus
Ma in s Hommel Chrest S 117 und in der Festschrift für Ebers S 25 ff
erscheint neben a jv Jatrib nfj Gazza und Ägypten unter den
Namen der Ortschaften aus denen die Hierodulen stammen Schon Hommel
hat xt7l n ergänzt und dazu Hai 359 angeführt Sollte etwa die Tamani
terin IJ pJaÖ in der Harim Inschrift Hai 148 CI546 2 die Frau aus Taimä

oder die Taimänitin aus Nordarabien s Sprenger AGA 26 sein
Jedenfalls hat jrpJQn nichts mit den acht himjarischen Kurfürsten zu tun
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ist ihm die auffällige Übereinstimmung zwischen dem Ba a l samin Gott des
Su aidü von Bostra und dem Du Samäwi Herrn des Tempels des Gottes
der Su aid entgangen Sollte wirklich nur ein Spiel des Zufalls vorliegen

Zu beachten ist daß der EN DTyty im Sabäischen und in den andern
alten Dialekten bisher nur aus CI 568 zu belegen ist Dagegen kommt H SHP
wiederholt in den nabatäischen Inschriften vor CIS II 209 Jaussen
Savignac Mission I S 199 Nr 35 220 Jaussen Savignac a a O S 158
Nr 10 II S 209f Nr 296 und Jaussen Savignac a a O II S 214 Nr 311
Griechisch wird Sdatooj Sdeoo geschrieben Diese Wiedergabe zeigt

daß niyty nicht ist
39 VA 7763 21 x 11 cm an allen Seiten abgebrochen

l hXI ÜVAlKil I hri I lanfratol
1 V

Die wenigen Worte rühren vom Anfang einer Weih
inschrif t her haben dargebracht ihrer a ns Tanü f Die
Sonnengottheit mit dem Beinamen 3ri war schon aus
der Inschrift CI 573 bekannt Unser Text bietet das zweite
Beispiel

40 VA 7785 14x14 cm oben und links vollständig

WiOiymMm
V 0 1lhVh 3l1ÄI I hX ,IE o l a BY 2l B l l F mX ol il CD 2YN o r 1 1 l 1cD ci 3
x i imi ii ih0VHhVi hnihN NcDihni I iiK i i
j n I öVrii I ua1

rraiV I inataVx I Ivanix I Dnytf I hanma Irni I t m I nnasn harmfe I Vi ha
TiVilxnt tVal onal nVs7linl T TTn I xafr I Va I n

Wie die sichere Ergänzung der Lücke zwischen Z 3 und 4 zeigt fehlen
rechts etwas über 30 Zeichen Daraus und aus Parallelstellen wie z B CI 341
Z 7 ergab sich die Ergänzung der Lücke zwischen Z 2 und 3 Die In
schrift weist auffällige Ubereinstimmungen mit oben Nr 37 auf Wir haben
vielleicht ein Duplikat von ihr vor uns das zur zweiten Statue gehört

1 banü Dü Halfän haben dar 2 gebracht die beiden
Statuen zu ih rem Heil 3 und damit er sie beglücke mit
Wohlfahrt und mit der Gunst und Huld ihres Gebieters
Sä ir m Auta 4 r des Königs von Saba und von Dü Raidän,
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Sohnes des Könijgs von Saba Alhän Nahfän Und möge er
fort fahren

Die Dtt Halfän Z 1 gehören wie die Dü Sahar und Dü Gadan zu den
altsabäischen Geschlechtern vgl den Ma dikarib Dü Halfän CI 601 Z 23/24
aus Sirwäh In unserem Texte ist statt sVrn I U2 vielleicht j zu
ergänzen Uber den König Sä ir Autar s oben zu Nr 37

41 VA 7814 20x30 cm

M X m rn 4M A Oh 1 x n a I n W a p n I w d 3

V IX mim12 4 1 12 IH HS h n p nnVa I ja I aua

2 hnfwlfoahi J iOhlh X l l ii I ii 5 ij pntf i I fu n
1 Grabmal der HaqabSäf Tochter des A 2 Angehö
rige des Hau ses des Wah b aum b Milh m Und es st 4 rafej
Attar Säriqän jeden Menschen der das Grabmal beschäjdigt

und zerbricht
Die ersten drei Zeilen sind weitläufiger geschrieben als die Schlußzeilen
Z 1 Der EN scheint mit 2pn zusammengesetzt zu sein s zu

Nr 36 Z 5 Er kommt sonst nicht vor
Z 2 Die Lesung j p scheint sicher Zur Ergänzung der Lücke vgl

die genaue Parallele CI 551 s auch die Bemerkungen MM S 66 f
Z 3 Die Sippe der banu Milk kommt sonst nur noch in der großen

Inschrift von Hisn Guräb CI 621 Z 4 vor vgl dazu die Bemerkungen von
Mlaker WZKM XXXIV S 69

Z 3/4 fl y 0 pi steht hier für j I 71 oder y a p
C I 37 wie sonst die Formel lautet CI 419 420 441 445 451 452 Mayer

Lambert Bo 40 Der Nebensatz i 3 findet sich ähnlich sonst nur
noch ci 450 z 6 ff nhntci I n in I tw i p I I mn I mfin und
empfahl es das Grabmal dem Schutze des Attar Säriqän vor jedem Men
schen der es beschädigt und zerbricht CI 445 452 bezieht sich in
den Grabinschriften auf das Tilgen der Inschriften und Beschädigen der
Reliefs

III

Reliefinschriften der letzten Zeit

Die folgenden Brachstücke 1 gehören zu einer Kategorie
von Inschriften die erst in neuerer Zeit in größerer Zahl

1 Zu den nachfolgenden Ausführungen sind die Bemerkungen in MM
S 2 f zu vergleichen
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bekannt geworden sind Es sind dies Inschriften die aus
der jüngsten Epoche der sabäischen Epigraphik stammen
Schon äußerlich erkennt man sie an der meist recht nach
lässigen Reliefschrift die in älterer Zeit ausschließlich bei
Bauinschriften vorkommt später aber allgemein verwendet
wird Ebenso auffällig ist der Unterschied in sprachlicher
Beziehung wir stehen einer zum Teil ganz neuen Phraseo
logie gegenüber und ebenso ist der Wortschatz ein anderer
Inhaltlich treten besonders die monotheistischen Texte hervor
und der Gedanke ist nicht abzuweisen daß die hier angedeu
teten Veränderungen mit kulturgeschichtlichen Umwälzungen
die die Einführung des Christentums mit sich brachte in ur
sächlichem Zusammenhange stehen

Vorläufig verfügen wir nur über ein beschränktes Ver
gleichsmaterial und die Interpretation der Inschriften nament
lich der Bruchstücke wird sich schon aus diesem Grunde
vielfach damit begnügen müssen unter Verzicht auf eine zu
sammenhängende Ergänzung und Übersetzung die Parallel
stellen zu einzelnen Ausdrücken und Wendungen mechanisch
zu registrieren

Sollte aber einmal ein neues Corpus Inscriptiowum Ho
nieriticarum in Angriff genommen werden so würde es sich
empfehlen nach dem Vorbild der großen Sammlungen der
griechischen und lateinischen Inschriften neben den tituli cwti
quissimi auch die tituli aevi Ghri stiani in einem besonderen
Kapitel zusammenzufassen

42 VA 3821 35 x 44 cm an allen Seiten abgebrochen

hh X I 1 11 3 s ml3l1 nJ l i l il Y1l 1 l i l InblasxhnVhVpitn
IVh filDTflr 1 nlnanKln nt i

l ,Flr 1 il l iRlxn ilxnfrlpl nmj K
10 4 CD CDO h h Fl 5 spihylalxp
lYXmhrfmJlX llnnRafelVanlon

iVsilthmalin

XhE nssDiese und die folgende Inschrift zeigen mehrfache Ubereinstimmungen
mit den zuerst von Rehatsek veröffentlichten Bombayer Fragmenten CI 596
und 597 In ihnen ist ebenfalls von Kriegszügen die Rede Möglicherweise
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beziehen sie sich auf dieselben oder doch auf in die gleiche Zeit fallende

Ereignisse
Z 1 ist das erste Wort wohl Ij fllöhxfl die Hadramauter Diese

Nisbe von i st ne Man beachte die korrekte Pluralform mit dem
angehängten Artikel än

z 2 Vgl ci 540 z 68 f ornai I I iram I nsrtfx I i jpm die
Stämme der Ebene sind in Verderben und Tod gestürzt worden Praetorius
ZDMG Uli S 12 wohl eher sie trieben die Stämme von Buliäba in Tod
und Verderben Danach wäre unsere Stelle zu übersetzen sie trieben ihm

Kamele zu
Z 3 tpat hängt wohl noch vom Verbum l pin Z 2 ab Zu

vg runN I om ina CI 5967 und rurm I Gl 597 7 Es dürfte reichlich
oder wie die Herausgeber des CI vermuten vorzüglich bedeuten und dem
QpHX der älteren Inschriften entsprechen

Z 4 nmpX kommt sonst nicht vor und ist nicht zu deuten

Z 5 Wenn nicht etwa appellativ Verbalform I xäjo oder
Subst PI ist woran sich gut anschlösse so läge der Name der Stadt
San ä vor s oben zu Nr 22 Z 6 kommt sonst nicht vor

Z 7 f enthielt das Datum es fand statt dieser Feld zug N32
im Monat Dü des Jahres hundert

43 VA 3819 37 x 55 cm an allen Seiten abgebrochen

fi Fl A 1 xnfpXSlhRlr 1 hml nolplfc
1 Vlpsn I franK I inWpxh I l IIVi l l i J I a I lam nmfi t i J IIl 4 J a I 1 i J 2 5 xmlornrnhana

2 r 1 iCDl2ohÄPiRi 7 4 J I nm itnlDs 3sxnIna, n
IB 4 1 X3VX iDbmlDxnlnann
III n ni l i ll i tl ttlnnpnlmavi
i I2 o HI IN X 1I asni I vimI i i 1 o X I 0 i F1 I i i 1I I 10 hnhVym I nsoatl pVa 110

Z 3 f seine Qai le die Männer und die Uqq äl und brachte
sie nach dem Mas riq Die in der Umschrift vorgeschlagenen Er
gänzungen machen keinen Anspruch auf Sicherheit PK3N st Pbiral von

N3 äth Mann und auch CI 597 am Ende der vierten Zeile
statt des von den Herausgebern vorgeschlagenen zu ergänzen

Jüic in der Bedeutung des nordarabischen 6 Landberg Ha

dramoüt S 97 Zu vgl CI 54 1 20
Z 5 Qfnn ist vielleicht der Eigenname



56 J H Mordtmann u E Mittwoch Himjarische Inschriften

Z 6 sch loß ein mit Wällen und Trup pen Ö572XX kommt hier
zuerst vor Dm ist nach der Dammbau Inschrift CI 541 ergänzt in
der es wiederholt gebraucht ist

Z 7 enthält nur Orts bezw Stammesnamen Tihämat II m und Hakam
Z 8 Statt rna p ist vielleicht niSH zu l esen Der Sinn dieser Zeile

ist nicht zu erraten
Z 9 pin auch in der Dammbau Inschrift CI 541 Z 92 T lrn
nachdem das Unheil verschwunden Damit und mit Djma as sonst

nicht vorkommt ist nichts anzufangen

Z 10 Der König in Zafär und sein Die Ergänzung beruht
auf CI 597 3 ivo I I llonliOO zu lesen ist ih r Gebieter der
König in Zafär vgl auch noch jpus aa I der König im Masriq in der
Dammbau Inschrift CI 54 1 20 Die zweite Hauptstadt des alten Himjaren
reiches wird sonst noch CI 312 Z 6 erwähnt Der Zusatz ifi VsMVl findet
sich auch CI 596 3 u 8 Das Suffix in in yn darf kaum auf bezogen
werden Zu Ta älaj s jetzt Klio Bd 25 Heft 3

44 VA 3822 31 x 16 cm unten vollständig

Ih MIhAnmx I jphtf I jfra I nn
i l i l i o X l l i1 fern m I iVm

Z 1 3 Itl n der Sichtung vgl in der Bauinschrift
CI 325 vom J 669 554 n Chr Z 2 und 4 und in der Dammbau Inschrift
CI 540 vom J 565 450 n Chr Praetorius ZDMG LVI S 11 faßte
als ein Wort allgemein lokaler Bedeutung und übersetzte es mit neben
prope CI Man tut gut 1 3 bezw JtP l und CI 45 3 s MM S 3

Anm 1 bis auf weiteres von Ryckmans 63 und jon das in der an
geführten Dammbau Inschrift vorkommt und von Praetorius und Rhodokanakis
St II 46 für synonym mit gehalten wird zu trennen Die Ergänzung
jp 2 Osten ist natürlich unsicher

Z 2 UI d f 35 n dürften Eigennamen sein

45 TA 3823 15 x 26 cm an allen Seiten abgebrochen
46 VA 3824 19 x 23 cm an allen Seiten abgebrochen
Nr 45 und Nr 46 sind zwei vielleicht zusammengehörige Bruchstücke

45 46I B Y B h a n a i tj inX cd 1 x n i I n imaIimn Pi Pi V T I dV2K X ILK 1 D31
N TT 1 h V fchan

Man erkennt nur ü jaxtN Kamele Z 3 des ersten Bruchstücks und das
Verbum in Nr 45 Z 4 und in Nr 46 Z 2
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B Qatabanische Inschriften
47 YA 7793 18 x 15 cm an allen Seiten abgebrochen Bustrophedon
Es ist nur in der zweiten Zeile das Wort tPöli fünfzig erhalten
48 VA 7808 24 x 22 cm rechts vollständig Bustrophedon

Dfe TTjm i a n I nlS in I fiail ayin i 1ai i dZ 1/2 ml V Mit lan eventuell lari st nichts anzulangen
Z 3 Das erste Zeichen kann auch der rechte Schaft eines 2 se n so daß
das erste Wort wäre womit man Gl 1693 bei Rhodokanakis
KT II S 41 ff Z 12 zusammenstellen kann Z 3/4 erkennt man den An
fang der Anrufungen mit Amm und mit

49 VA 7798 12x22 cm oben und rechts vollständig

AHlMo fP3 KÖS7

Nl T hI3 nn lahm
Man erkennt Z 1 den Eigennamen Arnim anas und Z 3 Rabib n Das

Bruchstück ist vielleicht sabäisch

50 Zwei zusammenhängende Bruchstücke VA 5336 23 x 14 cm und
YA 7819 44 x 18 cm

nhnx i ii ii n nM i inhi n i v
l iX04 AI hnil mo 1rflSN4 M D l H
JDAfHiaoinoiTnhhinoiiiioni
aljanp I I natfax I jaljWN nntf
jnanx I aaai I ptfy I a I fnnfchl a
m i I d I ai haax I ai aya I

1 Unter den Inschriften aus dem Gebiete des alten Qatabänenreiches
und solchen ohne Provenienzangabe die sich durch ihre Schrift oder andere
Merkmale als dorthin gehörig erweisen finden sich viele die im sabäischen
Dialekte abgefaßt sind vgl unten Nr 52 u 57 Während nun bei den jün
geren Inschriften der Schriftcharakter ein hinreichendes Kriterium bildet fallt
dieses bei den älteren Texten weg da sie den gleichen archaischen Schrift
charakter zeigen wie die aus derselben Zeit stammenden sabäischen Inschriften
Bei Inschriften ohne Angabe des Fundortes bleibt es daher oft zweifelhaft
welchem Gebiete sie zuzuweisen sind s z B Nr 49
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Sahar Gailan b Ablsabam König von Qatabän hat ge
b 2 aut und erneuert das ganze Werk und den Bau der Warte
3 Mit c Amm und mit Anbaj und mit c Amm von Jasar m

Z 1 Der hier genannte König von Qatabän ist bereits aus der In
schrift Gl 1119 bei Nielsen NKI S 28 und Gl 1601 bei Rhodokanakis KT I
S 7 ff bekannt gewesen

Z 2 pE/y als bautechnischer Ausdruck ist wiederholt belegt s Nielsen
a a 0 und Rhodokanakis KT I S 110 f

Z 3 Zu Anfang der Zeile erwartet man den Namen der nsnS un l
einen Götternamen mit dem die Anrufungen anheben Da nur Raum für
sieben Zeichen vorhanden ist wird die erste angerufene Gottheit Amm ge
wesen sein so daß für den Namen der Warte noch ein Raum von drei Buch
staben übrig bleibt Wollte man ergänzen so würde der Raum nur
für einen Buchstaben reichen Der Amm von Jasarm wird auch in der
angeführten Inschrift Gl 1119 sowie Gl 1581 bei Nielsen a a 0 S 35 ff
und weiter unten in Nr 53 überall neben Amm ohne Beinamen erwähnt

51 VA 7771 9,50x4,20 cm anscheinend oben und unten vollständig

I ajnrp I
Juhargib ist Beiname von mehreren qatabänischen Königen Welchem

von diesen das vorliegende Fragment zuzuweisen ist läßt sich nicht sagen

52 VA 5346 73 x 15 cm rechts und vielleicht auch oben abgebrochen

h i I j im XNih iir l iii i ir a
jirphn mprn I pofc I xfrya

Anscheinend Schluß eines königlichen Edikts Man vergleiche den
Schluß von Gl 1601 bei Rhodokanakis KT I S 7 f dazu die Berichtigungen
KT II S 95 ff Z 12 ff p I p I 0170331 II in I T I XöVs/ni
püt N I rn i DTpn un es der König Sahar eigenhändig unterzeichnet
and Nabai amm b Ilsämi b Jcihbur hat der Herstellung dieser Inschrift
vorgestanden Wörtlich fast gleich lautet der Schluß von Gl 1602 bei Rho
dokanakis KT i s 57 ff z ii ff piy s tn I Diprn II initf I t I i xa srm
nrp I p I vnwbx I p I airos II rha I p I iü n es hat der König
Sahar eigenhändig unterzeichnet und Nabat amm b Ilsämi b Jalxbur hat
vorgestanden und hergestellt die Inschrift dieses Ediktes Mit un
serer Inschrift dürfte das Eingravieren der Inschrift auf Stein gemeint sein
in 8 im folgenden Nebensatze ist wohl auf den König der vorher genannt
war zu beziehen vgl oben zu Nr 2 Z 1 nicht auf püty N p Eigen
name aber sonst nicht zu belegen

Bei dem fragmentarischen Zustand dieser Inschrift ist aber auch eine
ganz andere Deutung möglich indem man ptjiff als Sippenname auffaßt
Beispiele für m t folgendem Eigennamen sind MM S 19 gesammelt
p D fr kommt als Sippenname CI 611 und Ryckmans 7 vor



Qatabänische Inschriften 59

53 VA 7811 41 x 28 cm oben und unten abgebrochen rechts und
links fehlen 1 2 Zeilen

n HMn i X8 ni ai I dp 1311 uifiya
H i 1 i NI l n ir l i iDlnfe ilDsnhaaK
Xhl IXNin nalx I ni I ai I nain I ah

Schluß einer Inschrift mit den üblichen Götteranrufungen

1 Mit Attar und mit Amm und mit 2 Anbaj und Amm von
Jasar m 3 und mit Haukam und mit der Dät Sa nat lm

Vgl Gl 1119 bei Nielsen NKI S 28 ff

54 VA 781 5 15x 35 cm oben abgebrochen

Schluß einer Votiv Inschrift mit den Anrufungen

und mit der Dät Sana 2 t m und mit der Dät 3 Zahrän und mit
Jadl a b Du bjän Juha r 6 gib König von Qa tabän

Der in dieser Inschrift genannte König von Qatabän kommt sonst
nicht vor

55 VA 3842 32 x 51 cm vollständig 56 VA 7809 35 x 50 cm

13 In

HÄlXNin 1
x n i ncDi x

n ih v
N I n o CH j
j V IH T n 5

4 i K 1 i m

h n x

22Ini I i
n i I ai In n
a t I p n ü
ilalsyv
13 H 1 I 2 5

i ii n i ä x i

i m i v n
XI1 12 V IH V
OhlXITOIH f
Vn V M1l VA

hS l Il FM Ä X
h n i n i h 3 i h
v i m y h m i v
4 1 01 H H h X I 1 fa I II

TM 11 V i i 0 h I X 1

Yhl V
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Ilona I ispn 1
i a I m I 3 ni

I Vi hnsa 1
n I Vk I om I in
d I nVno I inx 5

irmnn iVI mir

anhllonaylhlstpn
Ka Mayljail
mllnxHVilin
nolinsnlVKlo
iVlm salrV

i n 3 ahln
Die beiden Stelen mit der gleichlautenden Inschrift dienten demselben

Zweck wie unsere modernen Warnungstafeln die Unbefugten den Eintritt
strengstens verbieten Aus dem Altertum sei an die berühmte Stele vom
Eingang des Tempels in Jerusalem erinnert

Das Verbot ist in den ersten Worten enthalten Die grammatische
und lexikalische Analyse dieses Teiles der Inschrift macht große Schwierig
keiten

Z 1 ixpn könnte der Plural des Imperativ von se n n der
Bedeutung die das Verbum im Arabischen hat lange remotus fuit effugit

Freilich wird mit oder verbunden während es hier den Akku
sativ regieren würde vgl aber hebräisch mit folgendem Akkusativ Im
nächsten Wort Q 13J7 könnte man einen Vokativ oder das Objekt zu ljjpri
sehen also entweder haltet euch fern Passanten von dem watan oder
haltet euch fern von einem Passieren Überschreiten des watan Wenn auch
die grammatische Konstruktion nicht befriedigt so kann doch über den Sinn
dieses einleitenden Satzes kaum ein Zweifel bestehen

Z 2 f Der mit jQi beginnende Satz hat konditionale Bedeutung u/nd
wer 1 es nämlich das watan überschreitet und fortrückt Die Inschrift
CI 522 die von allerlei Vergehen gegen den heiligen Tempelbezirk des Dü
Samäwl handelt enthielt in der ersten Zeile ein ähnliches Verbot Von dieser
Zeile ist nur das Ende erhalten

wenn ein Lebeivesen d i ein Tier die Stelen des T ü Samäwi fort
rückt und umwirft

Ob in jXl un d inS3 Perfektformen eines Verbums oder Im
perfektformen von einem Verbum 31 vorliegen läßt sich vorläufig nicht
entscheiden In der Inschrift CT 570 entspricht dem jfnx 1 3 von CI 522
die Wendung pjyiN jnyn

1 Über iq s Hommel Gramm 18 Nordminäisch J
Jaussen Savignac Mission II S 242 Nr 7 Z 5 u 9

2 Diese Lesung beruht auf der Photographie des Steines im Tafelbande
des CI itfij ist sicher 1313 wie Rhodokanakis WZKM XXXVIII S 167ff
lesen will ist ausgeschlossen Eine endgiltige Erklärung der schwer les
baren und inhaltlich dunklen Inschrift wird erst auf Grund weiteren Materials
möglich sein

hotnIinixIot snIitfaaiIiw 2
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Z 3 f inN 71 der soll ergriffen werden Man erwartet
iriir 1 bs

Der Schluß der Inschrift Z 4 6 ist klar wenn er sich aber nicht er
c

greifen läßt riXD so si se n Leben preisgegeben dem der ihn tötet
Z 4 on minäisch Qj jtp qj j und q 1 q im Dialekt von Harim

entspricht hebräischem s Beitr zur Minäischen Epigraphik S 6 f

Z 5 f Die Wendung I nVn ebenso in der qatabänischenfIn
schrift SE 80 Z 7 Rhodokanakis Timna S 14 f

57 VA 7821 25 x 23 cm rechts abgebrochen

f iuHNonixN ih n nionmuii 1 1
Ni l l i Al l inih BI 1o l in

IX o4 1 J l 0 VII XHn l
Hn r l i V Hncr cD4i l lHf 1 i cD4 i I i0 ll 0

nj icDi Ho Ho a i i i i T x n ,i
Hi vn iin i 4 iAhon ,i Vr i I i i

frei l frei
trei llDnyalnliljylauMVynlnpaVKi
ntf11 pifc I 3 I px I iVy I p
lrifis n itf h s inlDni nh

amhn jaihrmmhn BalphB
a ihn7yTl7yi ij hünn 3 Kl 5
tt I I 3i I nnVfc I Vynx I mm K

frei J re1 hat dargebracht dem Almaqah dem Herrn von Sab c än nnd
der r ät ßa dän m und 2 von von Srrän und Sdw
3 und weil sie heil erhielten den Jasrah att 4 und weil
er retjtete sein Leben und seine Habe und seine Söhne und
die Söhne 5 ihre H äuser Jagür und Ja üd und Ja üd
mau und Sab 6 an Mit seinen Gejbietern den Herren
von Slh m und mit seinem Stamm Dü Wa 7 nab

Die Schrift dieser Inschrift ist qatabänisch die Sprache sabäisch mit
qatabänischem Einschlag vgl 1 5 Z 2 Qjna Z 3 laiJ Z 5 Die
Gottheiten denen sie geweiht ist sind der sabäische Nationalgott Almaqah
und die sabäische Sonnengottheit Dät Ba dän Sab an ist der Tempel des
Almaqah in Nasq s Rhodokanakis St III S 21 der daher in der Inschrift
CI 40G den Beinamen erhält
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Z 2 3 1S I l PS I 3 erinnert an Gl 1606 bei Rhodoka
nakis Grundsatz S 33 ff Z 19f DiPim I I Ofrnap I l rjm

I IH I I Dttf33 I iViMai Nach Rhodokanakis a a O S 47 ist
von weg p ist Gl 1000 A bei Rhodokanakis Altsab T I

S 27 Z 12 sicher Ortsname Es wird das der himjarischen Sage wohl
bekannte q jv 2 Döran sein das Hamdäni im Iklil beschreibt und das
von Niebuhr Langer und Burchardt besucht worden ist s D H Müller
Burgen und Schlösser I S 35 fF Niebuhr Beschreibung u s w S 233
Reisebeschreibung I S 459 Langer Reiseber S XXXI ff Eugen Mitt
woch Aus dem Jemen S 15 Ohne die angeführte Parallelstelle Gl 1606

würde man in unserer Inschrift I 3 5 CT f assen von
Ober Dörän Übrigens scheint auch in dem alten Bustrophedon Fragment
CI 363 Z 4 in den Worten an I pia I DnOXHa I tfxhx mit pX die
Ortschaft gemeint zu sein die Grundstücke von Muha mir in Dörän
Immerhin besteht die Möglichkeit daß ps in unserer Inschrift wie auch
CI 363 appellativ den Krieg bedeutet

Z 3 Drna i s t die qatabänische Form der Konjunktion rn3 Gl 1405
bei Rhodokanakis Timna S 33 ff Z 5 Jaussen himy 86 3 und 1291
Subjekt zu l Sin sind vielleicht nicht die zu Anfang der Inschrift ge
nannten Gottheiten sondern die Dedikanten In diesem Falle wäre das
Verbum mit erfüllen oder ähnlich zu übersetzen s oben zu 36 Z 8
nrjyniB e n Speziell qatabänischer Eigenname

Z 4 Zur Ergänzung infffSJ I j 1S 8
Z 5 Ein Haus wird auch in den beiden qatabänischen Inschriften

Rev Bibl 1915 S 571 Nr VI und SE 97 Rhodokanakis St III S 39 er
wähnt daher Rev Sem XL S 373 ff Nr V Denselben Namen
führen verschiedene Häuser und heilige Orte auf sabäischem Gebiete Ihre
Identität ist zweifelhaft und es ist bloßer Zufall wenn in dem kleinen Frag
ment aus Ma in Hai 206 das nur aus diesen drei Namen besteht neben
Jaf än noch Sab an s oben Z 1 und Ja ild genannt werden Das Haus

erscheint hier zuerst auf qatabänischem Gebiete Als Bezeichnung der
Herkunft war bereits aus zahlreichen Beispielen bekannt vgl die Sub
skriptionen von Gl 1606 WZKM XXXI S 22 ff und SE 80 Rhodokanakis
Timna S 14 ff Z 16 Als bezeichnen sich auch die Eponymen
Gl 1395 Rhodokanakis KT I S 121 Z 8 und 1413 ebenda S 132 ff Z 4
Außerdem heißt so ein bait im minäischen Jatil Hai 462 8 und in der vol
leren Form ist es Name eines sabäischen bait im sabäischen Huqqa
s MM 126 Die Verbindung mU/ isp ist nicht mit Sicherheit zu
deuten Andere Beispiele für die Anhängung von iq und pQ an Eigen
namen im Qatabänischen hat Rhodokanakis KT J S 47 gesammelt Die so
verlängerten und die einfachen Formen werden anscheinend promiscue neben
einander gebraucht O Weber vermutete in dem enklitischen m die Ab
schlußmarke für einen größeren Text bezw Sinnabschnitt Nach Rhodo
kanakis liegt unbestimmtes L vor und zwar in der Funktion die man
gewöhnlich als verstärkend bezeichnet wobei noch das Auftreten der empha
tischen Indetermination an Eigennamen besonders zu vergleichen wäre
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Z 6/7 QnViP un d 331 kommen auch in der altsabäischen Inschrift
Gl 1000 B vor und werden mit Grohmann auf das Königsschloß Salhin bei
Marib und auf ein Qä Wanab bei Marib zu beziehen sein s Rhodokanakis
Altsab T 1 S 140 und 144 Die Worte QnVtP I VlDN 11HX18K erinnern an die

ähnliche Wendung CI 573 Z 3 f laroVai I rP3 Unter den
KlaN unserer Inschrift sind also die Könige von Saba zu verstehen Die
Form für findet sich auch in den Inschriften der Herrscher von
Aksum aus dem IV Jhdt die sich Könige der Himjar und von Raidän und
von Saba und nennen

58 VA 7810 33 x 6 cm Teil einer Libationstafel wahrscheinlich die
eine Längsseite mit zwei Ausgußmündungen Der Stein ist rechts an der
Stelle der einen Ausgußmündung und links abgebrochen Von der Vertiefung
in der Mitte ist ein kleiner Teil erhalten

o Ausguß H IHi 7 CD I iri l¥l3IIl N Ausguß X

y Ts11 b jn Im x I dt pn
hat gel eitet die Anfertigung des Libationsoltares von bei

Die Belegstellen für hat Rhodokanakis St II S 39 besprochen
und darin einen Altar für Brandopfer im Gegensatz zu Libationen gesehen
Er hat ferner darauf hingewiesen daß diese Altäre bald als aua bald als

bezeichnet werden Die Identität der so bezeichneten Denkmäler in
Größe und Form bestätigt daß beide Ausdrücke synonym sind vgl die
Abbildungen des sogenannten Altars von Abjan und des Bentschen Altars
aus Öibam in Hadramaut bei Osiander ZDMG XIX Taf 27 und bei Bent
Southern Arabia S 145 Sie unterscheiden sich wesentlich von den mpa
genannten Räucheraltären vgl z B das schöne Exemplar der Sammlung
Ginsberg MM S 234 ff namentlich dadurch daß sie an den Längsseiten
Ausgüsse zeigen Das deutet auf Libationsaltäre wie schon gegen D H Müller

Bent angenommen hat dem sich auch Ryckmans Museon XL S 169
anschließt 1 Für Schlacht oder Brandopfer sind sie viel zu klein

In den Aufschriften dieser Altäre und sonst werden die Wörter 21XÖ
und gelegentlich durch Zusätze näher erläutert

Hai 385 10 minäisch jxS I mal I I al X
Gl 1058 Wien Hofmus 13 aus Harim jrno I
Ryckmans Museon a a O Dt 1 I
CI 338 lä f sabäisch p n 7 I zweimal
Hadramautischer Altar ined un pixo
Rhodokanakis a a O sieht im Anschluß an D H Müller in

Myrrhen und in nicht Holz schlechtweg sondern nur ein wohl
riechendes zu Räucheropfern geeignetes Holz was nicht zu Libations
altären paßt Man sieht daher in jmo wohl besser die Angabe des Materials
und in 57 gewöhnliches Holz so wie auch CI 338 der Zusatz junil aus

1 Gl 1209 9 CI 33812 lesen wir rU üp/3l I pIX nebeneinander
Das zeigt doch daß es sich um verschiedene Dinge handelt



64 J H Mordtmann u E Mittwoch Himjarische Inschriften

Gold das Material angibt aus dem die beiden maslam angefertigt waren
Wir werden daher versuchen die Ausdrücke fim im und oVjia ent
sprechend zu erklären

Für in Q ergibt sich das Richtige aus der qatabänischen Inschrift
Gl 1410 1618 die Rhodokanakis Tirana S 45 5 f herausgegeben hat
Dort lesen wir Z 5 f nWl I mal I I f in I 133X I JIMI I I die
ganze Ausführung und den Bau in Stein und Holz und Marmor und ma
und Rhodokanakis erklärt 18 ra t Lelim nach dem äthiopischen

Die Verbindung mit Stein Holz und Marmor zeigt daß von
Myrrhen nicht die Rede sein kann Hingegen würde eine Bedeutung wie
Ton recht gut passen

Mit wofür doch wohl Qjyj zu lesen ist möchten wir onaitfl der
Inschrift von Obne zusammenstellen das mit massiv übersetzt wird s Rho
dokanakis St II S 51

erscheint noch in der minäischen Inschrift Gl C 288 Z 2 in der
Verbindung im rinDti a wo das ers te Wort mit arab ausgießen

und un m t hadram yi devant verglichen wird s Rhodokanakis St II S 98
J10 n unserem Texte wird ebenso wie SE 45 Rhodokanakis St III

S 42 f im Ausdruck t iia I B37a appellativ zu fassen sein laSJa a er st
aus zahlreichen qatabänischen Inschriften in der Bedeutung Kultstein oder
ähnlich bekannt In der Bau Inschrift CI 325 Rhodokanakis St II S 41 ff
Z 1 bezeichnet ohl ia eine Art von Stein oder Steinbearbeitung CI 660

MM 146 a ist Ortsname In dieser Inschrift wie auch in der hier
behandelten Inschrift ist das Wort deutlich Q Jla bezw fgeschrieben
und bei der großen Ähnlichkeit der sabäischen Zeichen für j und V unter
liegt es keinen Bedenken an den beiden andern Stellen wo das Wort vor
kommt ebenso zu lesen Denn es ist kaum anzunehmen daß hier zwei
verschiedene Wörter vorliegen Im Übrigen ist es unerheblich welche Lesung
richtig ist da weder noch gJj eine passende Bedeutung ergeben

C Falsifikate
59 YA 5345 19 x 20 cm unten vollständig

11 XI i
AIO N,

X 4 j ir j nin 2
SXNI2 0

in n I
frl prntn

m I 2 I 3 I37D

innil ms
2 5 D l

Links quer neben Z 2

1 Übrigens ist auch Name einer Weihrauchart CI 683
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Das Eponymen Datum der Bronzetafel CI 73 Z 9 ff lautet 31305 f Ji3
Dliriril I ÜHBTn 1p I 3 OnOtP I p So läge die Annahme nahe daß diese
Worte dem Fälscher unserer Inschrift als Vorlage gedient haben Da diese
Bronzetafel sich seit über 70 Jahren im British Museum befindet so müßte
der Fälscher eine gedruckte Wiedergabe vor sich gehabt haben Daneben
aber besteht die Möglichkeit daß er von einer anderen uns bisher noch
nicht bekannten Inschrift Kenntnis hatte in der der Name des Eponymen
313ö l p 3 3na fP lautete Dann könnte in den vorhergehenden Wort
trümmern Z 1 f x iil rn l3 stecken Wohin die beiden Buchstaben sp
neben Z 2 gehören ist schwer zu sagen

60 VA 5322 22 x 21 cm an allen Seiten abgebrochen

h y n I h fl 21 p ti a I a i fi
1 H n I n N Pi b ri j a I a r k
r 10 1 M IX H I H jyVri I ni I
NI VfOShMH ihmnalVha
0 I I X I I I X rh 5 v n T

Man erkennt Z 4 inNIQ I Vlii Palmenpflanzung seines Gebieters
vgl oben Nr 2 Z 4 p a rUN Die Vorlage der Fälschung entgeht uns
vorläufig

61 VA 5319 15x34 cm vollständig Hohe und ungleichförmige
Schrift sieht wie umgekehrtes aus X und meist kleiner als
die übrigen Zeichen Die nachstehende Wiedergabe beruht auf einem Abklatsch

frei

siM inmixnfi hö4 1 4 1 H 2 h h 3 X II 4 I f N 11 hj n
rf 21H M h H h 21H N 13 H 1 Hi N 4 1 I

12 IlXI VII lh XolMH 1I l E lXo
I//////h3 IX4 lhcHT N lhni 1 i 5

2Hm iEHi ix24 i x i2H i i 2Yn
lhniHX IHf 1 iX H 0iyv tHn4 l l iiHHX
iXNrfiiH oi YXNi 2YXOiwxinrf
Hi h I fs I Hi I h X01¥I V H 41 h N

12 N B IIIIIIIIIIII IX22S IX 2IH M J 10
N o 2 h 1 IIIIII h H h X h 111¥ N12 h 4 1

h n i v x 4 o v a i o o 2 Hi 14 n i n
frei llllli 12 i Hi l i I frei

frei
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Z 1 ist Z 16 der Dammbau Inschrift Gl 554 CI 540 Z 2 13
Z 1 18 der Dammbau Inschrift Gl 618 CI 541 Für diese beiden

Texte sind wir auch heute noch auf die hebräische Umschrift angewiesen
die Glaser i J 1897 veröffentlicht hat Im Pariser Corpus ist dann der
Glasersche Text in sabäische Typen zurücktranskribiert worden Der be
treffende Faszikel des Corpus ist i J 1920 erschienen Da der Stein viele
Jahre vorher in die hiesige Sammlung gelangt ist so gibt es nur zwei Mög
lichkeiten der Fälscher hat entweder die Originalsteine oder die Glaserschen
Kopien abgeschrieben Eine Entscheidung hierüber könnte nur auf Grund
der Glaserschen Abklatsche und Abschriften erfolgen ebenso über die weitere
Frage ob einzelne Varianten des Berliner Steines für die Textkritik in Be
tracht kommen wie z B Z 3 a E 3 a I n l3N I S Z 4
Ela Azjän jpj Aeizanas der Aksum Inschriften Gl 2 7
GL 3T13 Nachtrag während des Druckes Unter den Steinen die
C Rathjens auf seiner zweiten Heise nach dem Jemen gesammelt hat findet
sich ein Falsifikat das Z 70 98 von Gl 618 enthält Der Stein ist in zwei
Teile zerbrochen und mißt 17 x 42 cm Die Buchstaben haben dieselbe Größe
wie die des Berliner Steines

62 VA 7790 6 x 17 cm an allen Seiten abgebrochen

11 4
OD V

X

1 o 0 V
X 11

V

Man erkennt nur Z 3 ST L as ist entweder der EN pjJ Jazan oder
die verlängerte Imperfektform von
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Sachregister
Nur die wichtigsten Stichwörter sind verzeichnet Zahlen ohne Zusatz

bezeichnen die Nummern der Inschriften S Seite dieses Heftes Auf
folgen die Stellen an denen das Stichwort behandelt wird

Aeizanas 2U 61Almaqah A und Attar zu 12 De
dikationen an A Tahwän zu2112

Altäre für Schlachtopfer madbahat
zu 17 Libationsaltäre u nXO oder
fjVfPa zu 58

Anrufung von Herrschern zu 1 3 7 8
Attar vonDlbän Herr des Bahr hatab

zu 352 A und Almaqah zu 12
Azizlät zu 38 2

Bauinschriften 1 6 7 9 12
Bogenschützen zu IG 2

Chronologisches Verschiedene An
se tzung des Jahresbeginns zu 18 2 j

Dammbauinschrift zu 61
Dedikationen mit kurzer Anrufung

zum Schluß zu 12 D an Alma
qah Tahwän zu 21 12 Weihgaben
von Gruppen von Menschen und
Tieren zu 25 4 f

Dörän zu 57 2
Dü Samäj Namensform zu 26 8

Spezialgott des Volkes Q iaK von
Harim zu 25 8 382 Sühnetafeln
für D zu 25 8 D nabat

73 zu 38

Epigraphisches Novation älterer Ur
kunden zu 2 Steinpalimpsest
zu 7

Eponymen Datierung nach E zu
13 2 Iterationsziffern zu 132
Eponymenfamilie der banu Hiz

far m zu 1 s In unsern In
schriften werden folgende E ge
nannt Ilrabb Dü Halil 1 3
Kablr Halil 13 2 Nabat ll b
Abramarb Mtb m 15 4 f Ammi
karib b Sumhukarib b Hizfarm
Dü Ttwrm zu 59

Falsifikate 59 62 s auch zu 29
Familienleben der alten Sabäer zu 36

Götterkulte Nordarab Gottheiten in
Saba zu 38 sabäische Gott
heiten in Qatabänzu 57 Die
einzelnen Götter Almaqah Attar
Azizlät Dü Samäj Hagar Sonne
al Uzzä s unter den betr Stich
wörtern s auch unter Altäre
Hierodulenliste Kidtinschriften
Kultsteine Libationstafeln,Maqäf
Maslam Qaif Votivinschriften

Grabanlage zu 6
Grammatisches Orthographie u Pho

netik Trenner fehlt in 3 1 13 2 j
patnnik 16 5 Dann 1

21 io 22 2 f11 f 12 imxaiytfianKi 333
jaTirirton 369 scriptio defec

tiva p ö für 133a 102 nnST für
mfisr 36 s rp n neben
r aa zu 2i 9 laizn neben latoi
zu 26 3 Assimilation pin für

zu 35 4 Formenlehre
Plur sanus zu 421 Pluralform
□n3 ifc zu 21 13 Dual auf Ii
zu 31 g Suffix für p zu
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17 2 Suffix in inkorrekt für
PI zu 32 2 7 promiscue m und
f gebraucht zu 32 S Plural statt
Dual beim Verbum zu 161 p
Apocopatus von zu 256
Syntax m um TO m Q a
tab an Eigennamen angehängt
zu 57 5 Fehlen des Objekts zu
207 nach Jpn zu 4 Zahlwort
dem gezählten Gegenstand nach

gestellt zu 36 4 3 Pers Pl Im
perf fortgesetzt durch Perf auf

zu 205 optativisches Imperf
durch Perf auf fortgesetzt zu
328 f fn 1 m Perf zu 303
Konjunktion zu 25 6
Qatabän Einschlag in sab In
schriften zu 57

Graphisches Reliefschrift s Kap III
Einl Bustrophedon Inschriften
1 5 7 8 die ersten Zeilen größer
und weitläufiger geschrieben zu
161 abweichende Form des 57
zu 295 kleine Form des q zu
32 Schriftcharakter als Kriterium
für qatabän Inschriften S 57
Anm 1

Hagar Gott von Gaimän zu 315
Harim s zu 2 S 10 258 38 2
Hebräisches zu 9 und 22 11 f
Hierodulenliste S 51 Anm 1
Himjarische Glosse zu 2 3 f

Iteration bei Eponymendaten zu 132

Jahreszeiten zu 18 2

Kabire zu 2 1 Kabir Aqjän zu 13
Kamele Namen von K zu 25 4 ff
Klientelverhältnis von Frauen zu 32 1
König Königstitel der letzten Epoche

des himjar Reiches zu 234 Pal
menpflanzungen des K zu 2 3 f
Sklaven desK 15g 281 f Sonne
des K zu 2115 Könige von
Muha mir r 11 Könige

von Qatabän SaharGailänb Abi
sabam 501 Jadl ab Dubjän Ju
hargib 544 6 Juhargib 51

Könige von Saba Jati amar
Baijin 12f Damar ali B 25
Wahl Ii Jahüz 133 Färi m Jan
hub 161 19 3 Alhän Nahfän
33 3 f 37 5 40 4 ungenannt 202
215 Könige von Saba und von
Dü Raidän Kariba il Watär Ju
lian im 144 Damar ali Dirrlh 144
Ilsarah Jahdib 161 193 22 1 f
35 7 Ja zil Baijin 161 19 3 222
Rabbsamsn Nimrän 217 f 11
Sä ir m Autar 33 3 5 37 3 f 40 3 f
Watär m Juha min 358 alsPrinz

Kultinschriften 4 17 40
Kultsteine rpQ r p zu 24 1

Libationstafeln 4 58

Makrab Makärib und Könige gleich
zeitig S 6 Makärib von Saba
Jadl il Baijin 12 Sumhu ali Januf
1 2 2 1 Damar ali B 2 5 Ja
di il 3 Sumhu ali Dirrlh 75
Jaji amar 81 f

Maqäf s Kultsteine
Maslam s Libationstafeln
Maultier zu 29 5
Monatsname 2 7
Muha mir 1 Volk zu Ii

Nabatäer im Sabäerland zu 821 und
38 1 2

Neuhimjarisch zu 227
Nordaraber im sab Land angesiedelt

zu 382 nordarab Gottheiten in
Südarabien zu 382

Onomatologisches Name Dil 173 nur
in älteren Texten zu 2 1 Name
Ilsarah in älterer Zeit von der
Secundogenitur geführt später
Königsname zu 2 l in der Ma
krab Dynastie führen Großvater
und Enkel in der Regel denselben
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Namen zu 21 14 4 Verwandt
schaftsbezeichnungen alsPersonen

namen zu 32 6 j jqn bezeichnet
das Klientelverhältnis vonFrauen
zu 321 doppelte Sippenbezeich
nung zu 181 und 22 4 f dop
pelte Nisbe zu 382

Palmenpflanzungen des Königs zu
2 3 f

Qaif s Kultsteine
Qain Titel vgl Glossar s v

zu 6
Qatabänische Inschriften in sab Dia

lekt S 57 Anm 1

Reliefinschriften s Graphisches

Saba Makärib und Könige von S
zu 12 S auch vmter König
Makrab

Salhin zu 57 6
San ä zu 225 f
Silber Statue aus S zu 22 2
Sippen Abil m 261 Dahar m 32 2

Dü Anawjjän 162 Dü Halfän40l

Dü Halll 13 132 Dü Sahar 181
29 2 F 30l Gadanm 216 9
11 Gamwalän 10 l Ga rän 52
Hadwat 36 2 Maudi m 22 5 9
Milh m 413 Mtb m 15 5 Muhäjil 1
224 f 8 Na mat 22 5 9 Qaradän
11 Sabhän 71 Su rän 22 4 8

mrin 36 2
Solemnitätszeugen zu 5
Sonne Schutzgottheit des Königs zu

2115

Stämme Dü Wanab 576 Guras 212
Hakam 43 7 Haulän 2010 ll Hm
43 7 Maida än 25 2

Südarabische Sage zu 18i21 S 26
351

Usd Krieger zu 164
al Uzzä zu 38 2

Votiv Inschriften jrn Formel in V
zu 2212

Warnungstafeln zu 56
Watf Urkunden 5 13 16

Zafär zu 4310
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Verzeichnis der behandelten Inschriften
aus dem Corpus Inscriptionum Himyaritiearum und

anderen Veröffentlichungen
Zahlen ohne Zusatz bezeichnen die Nummern unserer Inschriften

S Seite dieses Heftes Auf folgen die Stellen an denen die Inschrift
behandelt wird Das Zeichen bedeutet Identität der betreffenden In
schriften

CI 1 Vorb zu 21 S 25
69 zu 16 s
81 5 zu 36 7
83 3 f zu 4
100 zu 241
1371 zu 214
288 zu 241
308 u zu 20 7
308 25 zu 281 und S 38 Anm 1
314 10 f zu 13 2
314 f Mayer Lambert Bo 30

Vorb zu 21 S 25 Vorb zu
22 S 27f zu 225f

332 2 zu 21 4
n 3365 zu 31 1 f

353 4 zu 21 4
363 zu 1 l
363 4 zu 57 2
3641 zu 207
374 zu 367
375 zu 36 7
3924 zu 241
411 VA 5311 22
429 l f zu 36 5 f
429 7 zu 22 11 f
502 s unten CI 733
517 zu 211
518 8 zu 2 5
5211 zu 26 2
5221 zu 55/56 2 f

CI 527 zu 25 4 f
5313 zu 31lf
5314 zu 25 4
54016 61 1
540 68 f zu 42 2
541 1 18 61 2 13
5461 zu 38 2
568 zu 38 2
570 zu 5
576 zu 2 5
597 3 zu 43 10
5974 zu 433f
6014 zu 2016
629 s CI 733
733 502 629 zu 1 2

Cantineau IV 6 zu 25 4 f
Conti Rossini 10 zu 161
Gl 456 13

871 S 1 Anm 2
1000 A l zu 12 12
1000 A 12 zu 57 2
1238 S 51 Anm 1
1544 l zu 15 2

Jaussen himy 158 zu 24 l
Mayer Lambert Bo 448 zu 217
Kyckmans 6 zu 16 l
SE 45 zu 58

103 zu 164
103 4 zu 25 9

VA 2632 zu 365
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Nachträge und Druckfehlerberichtigungen

S 4 Z 5 statt 20 x 12 cm lies 30 x 12 cm
S 4 Z 9 von unten statt MM 158 lies MM 77
S 16 Nr 15 3 lies und in der hebräischen Trans

skription S rn I Tibi
S 17 Z 1 von unten lies Ilsarah Jahdib
S 29 Z 17 lies Ilsarah Jahdib
S 32 Z 12 von unten füge ein Die gleiche Form hat Gl 797 bei Groh

mann a a O S 20 mit Göttersymbolen Blitzbündel und
Doppelgriffel zu beiden Seiten der Inschrift

S 33 Z 7 von unten statt a a O S 9 lies a a O S 6
S 42 Z 1 statt VA 3815 lies VA 7815
S 43 Z 20 lies bemerken im Sinne
S 44 Z 10 statt Nr 25 4 lies Nr 32 3
S 44 Z 13 statt nV I TTS lies n TTS
S 45 Z 7 von unten lies hatab m
S 46 Z 10 lies 436 unten Nr 37,
S 51 Z 3 von unten lies Hai 147 CI 546l
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